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Kr Rmstyrt des MjieOWss Sohn.
bä . Rom, 9. Juni . Der hier eingetrofsene Erzbischof

Vr . Kohn wird heute vom Papst empfangen werden.
Zur Prüfung der Angelegenheit vr . Kohns wurde eine
aus drei Kardinalen bestehende Kommission ernannt.

*
Von verschiedenen Seiten wurde die Regierung auf¬

gefordert, dahin zu wirken, daß die Kurie den Fürsterz.
bischof zum Kardinal ernenne und mit einem hohen Amte
in Rom bekleide, so daß er nach Olmütz, wo er sich
gründlich verhaßt machte, nicht mehr zurückkehren könne.
Er bliebe wohl auch fernerhin FürsterzLischof von Olmütz,
in Olmütz müßte aber ein Generalvikar seine Funktionen
und Geschäfte besorgen, womit sich seine vielfachen Wider-
sacher zufriedengeben möchten. Die Regierung hat dieser
Aufforderung wohl nicht Folge geleistet. Wenn solche
Schritte bei der Kurie erfolgten, so gingen sie von einer
anderen sehr einflußreichen Seite aus , die in Rom in
hvbmu Ansehen steht, vr . Kohn hat nun seine Romfahrt
unternommm , die einer Berufung verzweifelt ähnlich

tmmx.  eine solche auch in Rom entschieden in Abrede
gÄKttt wird . Dort wie in Olmütz wurde erklärt , die
Romfahrt des Fürsterzbischofs sei eine durchaus frei-
willige. Von seiner hohen Stellung kann vr . Kohn
durch die Kurie nicht verdrängt werden. Me in Salz-
bürg , wird auch in Olmütz der Fürsterzblschof durch die
freie Wahl der Kapitulare zu seiner Würde erhoben.
Er könnte nur wirklich durch die Kurie, wie es von seinen
Gegnern gewünscht wird, zum Kardinal ernannt ulld
durch ein hohes römisches Amt von Olmütz ferngehaltm
werden. Wahrscheinlicher ist, daß er sich lm Vatikan,

wie ja das oft in ähnlichen Fällen geschieht, „glänzend
rechtfertigt" und in aller Glorie in das Erzblstum
zurückkehrt.

Peter Rosegger,  der berühmte österreichische
Volksschriftsteller, zählt in seinem „Heimgarten" dle
Sünden des Herrn Kohn wie folgt auf:

„Vor ungefähr zehn Jahren ist in Mähren ein Prester
namens Kohn, Kind armer jüdischer Eltern , zum Erzbischof von
Olmütz gewählt worden. Man freute sich dieser Wahl und glaubte,
der Mann , der wider alle Erwartung gewählt wurde, müßte be-
sondere Vorzüge haben und sich der Annen und Unterdrückten
annehmcn, aus deren Kreisen er hervorgegangen. Nun, der Erz¬
bischof Kohn hat seine Wähler, seine Diözese, seine Kirche und alle
Welt nicht schlecht enttäuscht. Er beging solche Dinge, Laß sogar
seine eigene Geistlichkeit gegen ihn auftrat und von Priestern
gegen ihn vorwurfsvolle und anschuldigcnde Artikel veröffentncht
wurden. Natürlich mußte das anonym geschehen; doch der Erz¬
bischof ließ nachforschen, verging sich sogar gegen das Telegraphcn-
geheimnis, wodurch er bei einem bestimmten Fall den Verfasser
mehrerer gegen ihn geschriebener scharfer Artikel entdeckt zu haben
glaubte. Das war ein Pfarrer P . Ocasek, den er sofort vor ein
geistliches Gericht stellen, durch dieses verurteilen und einsperren
ließ. Bald zeigte cs sich aber, daß Ocasek nicht der richtige war;
denn, um den Unschuldigen zu befreien, nannte sich nun em
anderer Pfarrer , P. Hofer, dem Bischof als der Bertafler der
Artikel. Der unschuldig Verurteilte erhielt keinerlei Genug¬
tuung. Nun erhob sich in der Geistlichkeit der ganzen Diözese ein
Sturm gegen den Bischof Kohn, und unzählige Priester wagten
sich hervor mit Anklagen über Ungerechtigkeiten und Gewalttätig-
ketten, die sie und andere von ihrem Oberhirten seit Jahren zu
leiden hatten. Die Geschichte kam vor Len Reichsrat, und h,er
wurden über den Erzbischof Kohn unglaubliche Tatsachen ans Licht
geführt. So erinnerte einer der Redner an das Vorgehen des
Bischofs gegen den Bauer Dnbiak, dem er ein Stück Grund, für
welches der Bauer jahrelang Steuer gezahlt hatte, wegnahm. Der
Bischof war so brutal , diesen armen Bauer wegen der Prozeß-
kosten von 200 sl. psänden zn lassen und von HauS und Hof zu ver¬
treiben. Später mußte der Erzbischof sein Unrecht einsehen und
dem Bauer alles ersetzen. Dnbiak war aber inzwischen ins Irren¬
haus gekommen. Er hat einmal mit der Sturmglocke Sturm ge¬
läutet, und als die Leute zusammenlicfen, ausgerufen: „Die Ge¬
rechtigkeit ist gestorben!" — Der Erzbischof erstattete einmal gegen
seinen Schloßwächter Hodny eine Diebstahlsanzeige. Bet der Ver¬
handlung stellte sich dessen Schuldlosigkeit heraus , worauf Hodny
Ersatzansprüche erhob. Ebenso ließ sich der Erzbischof von zwei
Pächtern wegen angcsprochencrEntschädianngsbetrageverklagen.
Einmal wurde er zur Zahlung von 90 GertchtSkosten verurteiü.
ließ sich aber »fänden und leistete die Zahlung erst, nachdem die
Psändungskommissionauf seinen Gütern erschienen war. Der
ErzSischos verweigerte sogar die Zahlung e,ner Kirchenbeitrags-
leistung von 816  K , trotzdem er 1600 000 K jährliches ffitn-
fÜttl ®e? der Fütterung der Personaleinkommensteuerin Olmütz
hat der Erzbischof ein so lächerlich geringes Einkommen satten,
daß ihm die Behörde den Fatierungsbogen m,t dem Bemerken
zurückschickte, er möge wahrheitsgemäß satteren. E,n Geistlicher,
P Kracmar» wurde durch den Erzbischof direkt dem Irrsinn in
di- Arme getrieben. Wegen eines ANikels gegen den Erzbischof
wurde er als zweifelhafter Priester ,n ein Kloster der
Redemptoristenzu Exerzitien geschickt. P . Kracmar kehrte trüb¬
sinnig zurück und verfiel in Tobsucht. Trotzdem der Erzbischof
über ein so großes Einkommen verfügt und so reich ist, sind die
Verurteilungen über Klagen des Erzbischofs zahllos. Er laßt alle

Leute, auch Greise und säugende Mütter , welche in seinen
Waldungen betroffen werden, einsperrcn. Auch ein 60-jähriger
Krüppel wurde deshalb eingesperrt. Ein solches Benehmen würde
nicht einem Heiden zur Ehre gereichen, geschweige denn einem
Fürsterzbischof. Von ihm kann man ruhig behaupten, daß uttte#
seinem Bischofskleidekein warmfühlendes Herz für Menschen
schlägt, sondern daß er ein kalter, berechnender Geizhals ist, wie
er nur selten gefunden wird . Die Beamten des Fürsterzbtschoss
haben eine Gehaltserhöhung bekommen; dafür wurde ihnen aber
die Neujahrs-Remuneration entzogen, die allein viel mehr aus,
gemacht hat als die Gehaltsaufbesserung.

Als fein Kammerdiener Spacil , der jahrelang bei ihm be:
dienstet war , gelähmt wurde, warf der Bischof ihn unbarmherzig
auf die Straße und gab ihn der Not preis . Vor der rechtlich
denkenden Öffentlichkeit steht der Bischof als Ausbeuter und
Schmutzian da. Er ist auch einArbeitgeber recht zwerselhafter Güte.
Bor dem Vrünner Gerichte ist erwiesen worden, daß der Fürst-
erzbischof Löhne im Betrage von 20 und 10 ft zahle. Er erklärte
wohl, es seien dies keine Löhne, sondern Almosen. Wenn aber
jemand ein Almosen gibt, so öars er dafür keine Arbeotsleistung
verlangen; es widerspricht dies jeder MensSlichkett. Es ist das
das Ausbeutertum in der höchsten Potenz. Der Erzbischof selbst
arbeitet nicht so billig: er läßt sich, wenn er am Gründonnerstag
die Fußwaschung vornimmt , ein Entreegeld von 40 ft pro Person
bezahlen! • t _

Anläßlich seines zehnjährigen Jubiläums forderte der Erz,
bischof die Priester seiner Diözese auf, Gelbsammlungen unter der
Bevölkerung zu veranstalten, um das Jubiläum würdig begehen
zu können. An dem Tage des Jubiläums sollten an den Mittels
schulen Akabemieen veranstaltet und Volksversammlungen! Me-
halten werden, in denen er verherrlicht zu werden verlangte. Der
Erzbischof sandte einmal einem bejahrten Priester ein Schreiben
folgenden Inhaltes : „Da deine Pfarrckinder mit dir nicht zu¬
frieden sind, so verzichte auf deine Stelle und gehe m Pension. .
Der Geistliche sandte dem Erzbischof folgende Bemerkung zurück:
„Da deine Herde mit dir nicht zufrieden ist, so verzichte du eben-
falls auf deine Stelle ."

Man sieht, daß Terrorismus nicht zur Disziplin erzieht.
Nun, das ist nur ein Auszug aus dem Sündenregister des Fürst-
crzbischofs Kohn. ES heißt auch, daß er — um den „Schuldigen",
6er gegen ihn Artikel schrieb, herauszubringen, euien Priester
zum Bruche des Beichtgeheimnissesverführen wollte. — Wenn
nun auch manches bei dieser Gelegenheit übertrieben dargestellt
wird , das eine sieht man wohl: viel wert ist der Mann nicht, der
auf dem Olmützer Bischofsthron sitzt. Der Papst hat sehr triftige
Gründe, daß er den Bischof Kohn nicht zum Kardinal machen will
und der Kaiser von Österreich nicht minder triftige, daß er ihm
die Audienzen verweigert. Erfreulich ist diesmal nur das eine,
daß der katholische Klerus sich offen gegen den Erzbischof stellt und
unter wenigen Ausnahmen nicht Miene macht, ihn rein zu
waschet«. Nun, es wäre schlechterdings auch nicht möglich: die
wenigen Entschulbigungsversuche, die unternommen wurden, sind
erbärmlich ausgefallen; denn das sind nicht gewöhnliche Bei-
sehlungen, die untergeordnete Priester schon,n Gefahr bringen,
das sind himmelschreiendeSünden ! Ich glaube, daß die Kirche
unter allen Umständen recht und klug tut , wenn sie solche Er,
scheinungen. wie diesen Kohn, ausscheidet oder mindestens so sehr
in den Hintergrund rückt, daß seine Ärgernisse nicht von aller
Welt gesehen werden können. Ob ähnliches geschehen wird, ober
ob der Mann , den man öfsentlich Ausbeuter, Geizhals, Berlciter
zu Telegraphcngeheimnis-, Beichtsiegelbruch re. nennen durste,
noch auf dem Olmützer Bischofssitz belassen wird - das kann zur
Stunde , als diese Zeilen in die Presse gehen, Nicht gesagt werden.

Zu bemerken ist, daß Roseggers . Heimgarten" kein«
Lftronique scandaleuse führt . _

Feuilleton.
Der Frankfurter Sängerkrieg?)

Aus der Blütezeit des Mittelalters wird uns von den
großen Sängerkriegen an deutschen Höfen berichtet. Dle
adeligen Sänger zogen zu Pferde mit Knappen und
Reisigen oder im Gefolge ihres eigenen Herrn zu der
Feste, deren Herr sie entbot, zu singen und zu sagen, was
ihr dichterisches Empfinden bewegte. Die Fragen der
Zeit, die Kriege, die Stellung der Frau , der Tugenden
Gefahr und Lohn, das war der Inhalt ihrer Wettgesange.
Minnesang nennen wir diese. ^ ,p, r

Der Minnesang wurde später zum Meistersang, der
Handwerker bemächtigte sich seiner, das ganze Volk wollte
schließlich teilnehmen an den geistigen Gütern der Mensch-
heit Und heute sind wir darin noch viel weiter ge-
gangen Wir wollen jedem Arbeiter die Freiheit des
Wissens und des Empfindens , das Gefühl für Kunst
geben, und Abertausende strecken die Hände danach aus.
Unser Kaiser hat in dein Frankfurter Sängerstrert einen
Weg von den vielen beschritten, die Kunst dem Volke nahe
zu bringen . Das ganze Volk muß es ihm danken Meder
wallten die Sänger znm Kampfplatz. Es sind nicht adelige
Herren, Knappen haben sie auch nicht und Saumtiere für
herrliche Stoffe und Geschenke, wie jene sie bei sich fuhr-
ten. Sie reiten nicht durch dunkle Wälder und kehren
nicht auf dieser und dann auf jener gastlichen Burg zur
Nacht ein. Moderne Verkehrsmittel befördeni die deut-
schm Lehrer, Kaufleute. Handwerker und Arbeiterin
die größte Stadt Westdeutschlands, und die Bahnzuge
laufen hier strahlmförmig ein. Aus ym fernen Osten
des Vaterlandes selbst kommen sie innerhalb 12 Stunden
an ihr Ziel. Wimpel empfangen sie, und geschmückte
Straßm rufm ihnen dm Willkommgruß zu, dm früher
der Herold von der Schloßzinne blies . Wer es sind auch
nicht jme Meistcrsänger mit Merktafel und vielen klein¬
lichen Vorschriftm, es sind ganze Gesangvereine mit ihrer
großen Mitgliederzahl , innerhalb derer niemand etwas

Auch nach nt Frankfurter Sängcrtagen und der aus
«iebta-n Trichters .,Utting darüber dürfte dieses St >- unungsbilü
noch Interesse finden.

Besonderes bedmtm will, die sich zusammengetan haben,
gemeinsam den Gesang zu iibm , anstatt hmter Bier¬
tischen das bißchm Verstand zu vertrinken. Es sind
arbeitmde Männer , die ihre Feierstunden auszusparen
wissen und darin weiser und klüger handeln als mancher
reiche Geldherr . 34 solcher Vereine mit durchschnittlich
etwa 150 Mitgliedern beherbergte die alte Kaiserstadt m
diesen Tagen , und sie wurde von Anfang bis Ende chrer
Gastfreundsckioft nicht müde. . _ ..

Der sie aber hierher berief, war der dmtsche Kaiser
selbst, der ihnen dm Preis setzte imd die Satzungen stellte,
wie einst bei Turnieren die Regel ausgegeben wurde, und
die Ordnung über Kampfplatz, Zeit und Kampsweise, das
war ebenfalls unser deutscher Kaiser. Er rief, und alle,
alle kamen: dieser Eifer zur guten Sache machte dm Wett¬
streit zii einem großeii deutschen Sängerfest , Ebenso un-
ermüdlich war der Kaiser aber auch im Ausharren . Drei
Tage widmete er fast ausschließlich dm Frankfurtern , und
jeder der 34 Vereine hat den Siegesgesang der Varus¬
schlacht, von Dahn gedichtet und von G. Meßner kom¬
poniert , vor dem hohm Herrn singen dürfen. Zudem
brachte jeder Verein noch einen selbstgewähltm Chor mit,
der oft allein durch seine Länge aussiel. Bei manchen
konnten selbst die sechs Wochen nicht gmügen für die sehr
schwierige Aufgabe, die der Preischor stellte. Viele aber
zeigten damit, lvas der Männergesang in Deutschland zu
leisten vermag, indem sie ihn kunstgerecht zuni Vortrag
brachtm. Kein Wunder, daß dabei die Lehrervereine
durchaus im Vorteil warm , denn für die Auffassung wie
für die schwierigen Stellen brachten sie das beste Material
mit Für die anderen aber, die hilflos dem Chor gegen-
überstandm ; ist für sie etwa gesagt, sie gehörten nicht m
d« l Wettstreit? Durchaus nicht. Es Ware traurig und
würde vom Kaiser selbst am allermeisten bedauert, wenn
sie der Mißerfolg zu solcher Auffassung verleiten würde.
Vielmehr muß hier allein dem Choc selbst die Schuld ge-
geben werdm, wie es von allm Seiten und ebenfalls zu-
erst wieder vom Kaiser ausgesprochen wurde. Schade,
daß gerade in dieser Hinsicht zwischen dem Grafeii von
Hochberg und Professor Zöllner Differenzen entstanden,
die das Ausscheiden Professor Zöllners veranlaßten.

Am Samstag erreichte natürlich das Treiben auf dem
Festplatz und in der schönen hellen Sängerhalle seinen

Höhepunkt. Wiederholt sah man dm Kaiser sich mit dm
Preisrichtern unterhalten . Nach 11 Uhr zog sich das
Preisrichtercomitä zur Beratirng zurück. Viele verließen
die Halle, aber alle, die irgendwie Interesse am Urteil
hatten, standen lebhaft diskutierend in dm Gangm und
aus dem Sängerpodium . Gegen 1 Uhr endlich wurde das
Resultat durch Ausrufen und Plakate verkündet. Hoch-
rufe ersticktm die Stinrme des betreffenden Herrn, und
jedesmal eilte eine kleine wilde Horde zum Ausgang,,
ihren Vereinsbrüdern die Siegesbotschaft zu bringen-
Zwölf Vereine kämm jetzt in einm engeren Wettbewerb
und erhielten als Aufgabe einen Stundmchor , der litten
ganz fremd war , und den sie unter Aufsicht von Comitä-
mitgliedern jeder während einer Stunde in bereit ge-
haltenen Sälen des nahm Sachsenhausen einüben durs-
ten Nun konnte man auf allen Straßm den sangesfrohen
Truppm begegnen. Um V2i  Uhr hieß es wieder an Ort
und Stelle sein znm letzten Gang . . . .. .

In dem mächtigen Rauni aber jenseits der Wil-
hclmsbrücke konnte um diese Zeit keine Stecknadel zur
Erde fallen. Alles wollte die Auserwählten mit anhören-
Ein Volkslied „Ein wandernder Geselle", Komposition
von Kienzl lautete die Aufgabe. Es war ein Genuß, den
verschiedenm Dirigenten in ihrem Übereifer zn folgen.,
Professor Felix Schmidt war seiner Sache und seiner 224
Sänger sicher, aber dennoch beinühte er sich, auch nicht
das Pünktchen auf dem i zu übersehen. Den Kopf etwas
schräg zu Seite schiebend, das Kinn vor, und mit ge-
spanntem Auge in die Seinen bineinschanend; der Ober¬
lehrer auf dem Dirigeirtenpult , so führte er sie zum Sieg-
Der Kaiserpreis wurde den Berlinern zu teil. Die
Kölner hatten das Nachsehen. Ja , sie warm vielleicht
zu sicher. Aus ihrer Mitte soll ja der Vorschlag gemacht
mordm sein, inan sollte dm zweiten Preischor direkt
vom Blatte singen lassen. Jedenfalls kain Professor I.
Schwach diesmal init seinm 231 Mann zu sehr in die
Höhe. Sie erhielten doch immer noch den zweiten Platz.
Nachdem sie geendet, kämpfte Zischm und Klatschen im
Publikum miteinander . Man wußte, sie hatten ihrm
Wanderpreis verscherzt. Auch die Berliner Liedertafel,
die unter Adolf Zanders Leitung den vierten Preis er¬
rang , brachte das Stundenlied herrlich heraus . Hier
mischte sich eine liebenswürdige Gediegenheit in die Auf-
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Deutsches Deich.
* Zum Falle Prosper Arenberg wird der „Rhein.-

88estf. Ztg ." im Anschluß an die Mitteilungen über das
frühere extravagante Leben des Prinzen Prosper Aren¬
berg während seiner Leutnantszeit in Münster geschrieben:
Die fortgesetzten Roheitsausbrüche des „tollen Aren-
bergers ", wie er im 4. Kürassier-Regiment unter der
Hand allgemein genannt wurde, hatten schließlich trotz
der reichlich ausgestreuten Schweigegelder doch zu einer
dienstlichen Meldung des Prinzen beim Regiment wegen
gröblicher Mißhandlung von Untergebenen geführt. Es
gab noch Leute, die sich nicht, auch für schweres Geld
nicht, in ihrer Menschenwürde von einem hochgeborenen
Trunkenbold ungestraft herabwürdigen lassen wollten.
Die vom Oberst pflichtgemäß eingeleitete Untersuchung
ergab alsbald die Feststellung einer Reihe von Exzessen
der tollsten, rohesten Art . Um nur einen Fall zu er¬
wähnen, welcher in der Bürgerschaft Münsters seiner Zeit
viel besprochen wurde und sehr viel böses Blut gemacht
tzat, hatte Prinz Prosper einmal in angeheitertem Zu¬
stande einem Kürassier-Rekruten, der schlecht begriff,
frischen Pferdedünger auf den bloßen Kopf legen lassen.
Dem armen Teufel wurde dann die Feldmütze aufgesetzt
ünd auf diese mußte ein anderer Kürassier mit der flachen
Hand in voller Wucht schlagen, so daß dem mißhandelten
Soldaten der Unrat über Stirn und Nacken herunter-
tfloß. Hinterher allerdings schenkte dann der Prinz dem
Mißhandelten ein Goldstück. Ohne Frage hätten für
diese und ähnliche Brutalitäten vor dem Kriegsgericht
ßu Münster die schwersten Strafen des Prinzen Prosper
gewartet . Darum mußte bei Zeiten vorgebeugt werden!
Sobald Prinz Prosper von dieser bedrohlichen Wendung
der Dinge Wind erhalten hatte, fuhr er mit dem nächsten
jKurierzuge von Münster nach Berlin und beriet sich mit
seinem Vetter, dem bekannten Zcntrumsabgeordneten
Prinzen Franz v. Arenberg, und das Resultat dieser
Konferenz war die durch Vermittelung des Kolonialamtes
bewirkte sofortige Versetzung des Prinzen Prosper in
die Schutztruppe von Südwestafrika . Die schleunige
Pbreise Prospers nach dem dunklen Erdteil hatte denn
buch naturgemäß den Erfolg , daß in der wegen Miß¬
handlung erösfneten Untersuchung Stillstand und
Stockung eintrat ; doch soll vom Regiment aus rechtzeitig
Über den Prinzen Prosper ausführlich nach Berlin be¬
richtet worden fein, so daß im Kolonialamt sich nachher
Niemand mit Unkenntnis herausreden konnte. _Man hat
den Eindruck, daß Prinz Prosper damals seine Aktion
tzur Sistierung der Untersuchung mit großer _Geistes¬
gegenwart , sowie mit staunenswerter Schnelligkeit in
Scene gefetzt hat , was für damals wenigstens durchaus
nicht auf eine Trübung seiner Geisteskräfte schließen
läßt . Ohne Zweifel hätte die Verwandtschaft den Prinzen
ßlveckmäßig fchon damals zu gründlicher Ausnüchterung
in ein Sanatorium oder in eine Kaltwasser-Heilanstalt
stecken können, aber Prinz Prosper mochte weder die
goldene Freiheit entbehren, noch sich entmündigen lassen.
Darum wurde der Ausweg schleuniger Abkommandierung
nach Südafrika gewählt, — zu seinem Unheil, wie die
Zeit gar bald gelehrt bat . Jedermann aber fragt sich,
wie konnte das Berliner Kolonialamt einen jungen extra¬
vaganten Offizier , der schon unter unserem nordischen
Himmel sich allzu lehr dm bösen Geistern des Alkoholis-
inus hingegeben hatte, nun gar nach den sonndurchglühten
Steppen Südafrikas schicken, wo erfahimngsmäßig schon
der mäßige Genuß von Spirituosen für den Europäer
eine große Gefahr bedeutet und leicht den beriichtigten
».Tropenkoller" zur Folge hat.

* Die Tiefladelinie . Ein Stück Sozialpolitik zur
See nähert sich seinem Absck)luß : In einer Versammlung

fasfung des Ganzen. Die Bremer Lehrer unter Martin
jGöbbing erreichten mit ihrenr kleinen Ehor ebenfalls
ganz Bedeutendes. Die drei Essener Arbeitewereine
fielen durch eine einfache sachliche Schlichtheit auf . Sie
wurden dabei dem Ton des Volksliedes durchaus gerecht.
Bei einem großen Pferderennen kann aber die Spannung
im Publikum nicht größer sein als kurz vor Abschluß
«des Kampfes in der Sängerhalle . Wohl über eine halbe
Stunde berieten die Preisrichter . Dann sprach der
«Kaiser zu ihnen Worte, die wohl in den Herzen aller
Festteilnehmer widerklingen, weil sie so ganz aus ihren
Herzen heraus empfunden waren . Der Konnex zwischen
Kaiserloge und Publikum , vielleicht in den ersten Tagen
noch etwas steif, wurde jetzt ein unmittelbarer und unge-
zwungener. Das Volkslied soll noch mehr gepflegt, eine
neu zu veranstaltende Sammlung wird cs zunächst in die
Vereine bringen , von dort hoffentlich weit ins Volk.
Es sei erfreulich, daß Arbeiter in so großer Zahl unter
>den Singenden zu treffen wären , daß der schlichte Bürger
mehr und mehr die Freude am Gesang erlerne . Die
Auszeichnung der Essener bestätigt, daß die Preisrichter
«das gleiche empfunden haben. In allen diesen Sängem
das Gefühl für ihr Deutschtum und für unser ange¬
stammtes Königstum aber schon jetzt gestärkt zu sehen,
war die fröhliche Zuversicht aller Teilnehmer . Das
bedeutet wirklich mehr als aberhundert Parteiiraden,
hier ift durch den Kaiser ein Band geknüpft für alle, die
noch deutsch fühlen können. Der Sängerkrieg in Frank-
furt a. M . reiht sich an die herrlichsten sozialen und
kulturellen Taten deutscher Fürsten für ihr Land.

Nach dein feierlichen Schlußgcsang der 1700 Frank¬
furter Sänger wurde von einem Herold das Resultat
verkündigt. Mitten in der Halle hatte man schnell eine
hohe Kanzel errichtet. Fanfaren kündigten den Sprecher
im, und vieltausendstimmiges Hoch bestätigte sein Urteil.
Man hatte das Gefühl , einer herrlichen Feier beizu-
wohnen, und pries das Land selig, das für solche Feste
Zeit und Muße findet. Die schöne Halle, vorwiegend
in freundlichem Weiß gehalten, die Türme mit Gold
And Blau verziert, die großen Fenster mit Glasmalereien
geschmückt, winkten den Scheidenden nach. Die Halle
wird für die Frankfurter noch zu einigen iveiteren Festen
benutzt, um dann abgerissen zu werden. Uns werden
so große Volksfeste hoffentlich immer vertraulicher werden.

der See -Berufsgenossenschaft, die unter Vorsitz von
Krogmann-Hamburg an Bord des Hamburger Salon-
dampfers „Willkommen" in Norderney stattfand, wurde die
vom Vorstande eingebrachte Tiefladelinie einstimmig an¬
genommen. Bekanntlich hat sich für Einführung der
Tiefladelinie der Kaiser schon seit längerer Zeit sehr
lebhaft eingesetzt: es ist darum auch gleich dem Kaiser
von dem Beschlüsse Mitteilung gemacht worden.

* Die Kieler Werft. In dem Jahrzehnt 1893/1902
sind für Rechnung der russischen Kriegsmarine 15 Schiffe
und Fahrzeuge von 31 260 Tonnen Deplacement auf
deutschen Werften erbaut worden, darunter befanden
sich 4 große Schiffe, nämlich: der geschützte Kreuzer
„Askold" von 6000 Tonnen auf der Kruppschen Ger¬
maniawerft in Kiel, geschützter Kreuzer „Novik" von
3000 Tonnen auf der Schichauwerft in Danzig, geschützter
Kreuzer „Bogatyr " von 6400 Tonnen aut der Vulkan¬
werft bei Stettin und Maschinisteu-Schulichiff „Akean"
von 11 900 Tonnen auf den Howaldswerken bei Kiel. Den
deutschen Werften wird bei Vergebung neuer russischer
Aufträge ans Ausland sicher ein namhafter Teil zufallen,
umsomehr, weil die russische Marineverwaltung mit dm
in Deutschland gebautm Schiffen außerordentlich zu¬
frieden ist.

Ausland.
* Frankreich. Marineminister Pelletan hat einem

Berichterstatter des „Radical " erklärt , daß er die Absicht
habe, die großen Flottenmanöver abzuschaffen. Er fehe
die Notwendigkeit nicht ein, eine Mllion Francs dafür
auszugeben. — Ter ehemalige Marineminister Lockroy
erklärte demselbm Berichterstatter, sich für die Beibe¬
haltung der Manöver auszusprechen, da sie das einzige
Mittel seim, um die Leistungen der Artillerie, Maschinen
und Schiffe richtig zu bmrteilen.

* England . Der englischen Militärverwaltung scheint
es jetzt mit dem Vorsatze, den unliebsamen Vorgängm
in den verschiedenen Offizierkorps ein für allemal ein
Ende zu machen, bitterer Emst zu sein. Die von Lord
Roberts selbst geleitete Untersuchung, betreffend den
Skandal im 21. Lanzenreiterregimmte in Dublin , hat
zur Folge gehabt, daß einer der schuldigen Offiziere auf¬
gefordert worden ist, den Abschied zu nehmen, und es
heißt, daß dies nicht das letzte Opfer ist, sonder,i daß der
Oberstkommandierende mit unerbitterlicher Strenge zu
verfahren gedenkt. Ein anderer Offizier desselben Regi¬
ments ist soeben verhaftet wordm und sieht seiner Ab¬
urteilung durch ein Kriegsgericht mtgegen.

* Rußland . Die Einwanderung deutscher Bauem
in Wolhynien, speziell in dm Kreisen Wladimir , Shitomir,
Luck re. begann im Jahre 1797 . Sie ließ dann zu Be¬
ginn des 19. Jahrhunderts wieder nach und setzte erst
stärker wieder in den fünfziger Jahrm des vergangenen
Jahrhunderts ein. Von 1860 bis 1870 lamm jährlich
2000 deutsche Kolonisten nach Wolhynim . Am stärksten
war die Einwanderung von 1870 bis 1880, denn in
diesem Zeitraum betrug der jährliche Zuwachs von
Tmtschland rund 6250 Personen und ergoß sich auch in
die Kreise Dubno, Zwiahel rc. Ende des Jahres 1902,
wo die Rückwanderung nach Deutschland begann, hatten
die deutschen Kolonisten in Wolhynien 399 953 Dessja-
tinm d. h. — 5,98 Proz . des allgemeinen Bodms unter
ihrem Pfluge . An Stelle der abwanderndcn deutschen
Kolonisten, die auch nach Äußemngen der mssischen und
polnischen Blätter überall musterhafte Landwirte und
Viehzüchter waren , tratm in der Hauptsache polnische
Bauem , und zwar zumeist als Pächter . — Es erscheinen
augenblicklich im russischen Reiche in mssischer Sprache
872 Zeitungen und Zeitschriften, in finnischer und

Wir bäum die Festräume dank unserer Technik schneller
auf und wählen bald diese und bald jme Stadt ches
Vaterlandes für unsere Gaufeste, Kongresse und Jubiläen.
In vier Jahren wird auch der Sängerwettstreit von
einer anderen Stadt beherbergt werdm . Sie darf sich
dann durchaus ein Beispiel an .Frankfurt nehmen, das
ihrem Kaiser, Sängem und Zuhörem die Tage in ihrm
Mauern wirklich zu Freudentagm gemacht hat . bl.

Aas Hosthealer des Königs Minos.
Außerordentlich wichtige Ergebnisse hatten die dies¬

jährigen Ausgrabungen , die unter Leitung von Arthur
I . Evans  in dem großen prähistorischen Palast von
K n o ss o s . dem „Hause des Minos ", vorgenommen
werden. Am interessantesten war die Aufdeckung eines
„Hostheaters von Minos ", über die Evans in der „Times"
folgendes berichtet: „In dem von der italienischen Mission
in Phaestos ausgegrabenen gleichzeitigen kretifchen Palast
— einer anderen Gründung von Minos — ist nichts be¬
deutsamer als die breiten Treppen , die vom westlichen
Hof aufsteigcn. Eine von diesen führt zu der großen
Halle oder „Megaron ", aber die breitere Treppe, die un¬
mittelbar von dem Hof im rechten Winkel zur anderen
führt , lehnt sich oben im Hintergrund an eine Mauerltnie
au und dient in keinem Sinne als ein Zugang . Augen¬
scheinlich dienten die Stufen dieser Treppe zu niedrigen
Sitzen für Zuschauer, so daß wahrscheinlichin Phaestos
einige der Schaustellungen, an denen die Herren des
Mtnosschen Kreta Gefallen fanden, unten im Hof statt¬
fanden. Bei .den Palästen von KnossoS und Phaestos hat
man fehr viel Übereinstimmendes bemerken können, aber
bis jetzt hatte man in dem ersteren nichts zu Tage geför¬
dert, waö dieser Theateranlage entspricht. DieS hat man
jetzt nun gefunden. Bei der Prüfung der nördlichen
Grenzen des gepflasterten Hofes, der im Nordwesten
des Palastes liegt, sah man eine breite doppelte Flucht
von Stufen , die rechtwtnkelig zu einander herabsteigcn,
während zwischen ihnen eine viereckige Bastion mit einem
gepflasterten Fußboden oben liegt. Die östliche höhere
Treppe besteht aus 18, etwa 96 Fuß breiten Stufen . Leider
war infolge dcS zusammengesetztenGrund und BvbenS
ein großer Teil der Kalksteinplatten eingefallen und alle
zur nordöstlichen Ecke gehörigen fehlten. Zum Glück
blieb jedoch nicht nur genug, um. die vollständige Höhe

schwedischer 131, in polnischer 101, in deutscher 56, in
lettischer 16, in esthnischer 15, in französischer und arme¬
nischer je 7 rc. In Finnland entfällt eine Zeitung auf
je 13 000 Köpfe der Bevölkerung, in den Ostseeprovinzen
auf je 27 000, in Polen auf je 73 000, im europäischen
Rußland auf je 116 000, in Sibirien auf je 165 000,
im russischen Mittelasien auf je 888 000 Einwohner.
Diese Zahlen sprechen in kultureller Hinsicht eine sehr
beredte Sprache.

* Japan . Als Lehrer und Professoren waren in
Japan 1897 13 Deutsche angestellt, 1901 aber 21, außer¬
dem noch 2 Schweizer. An Engländern warm 1901'
angestellt 15, Amerikanern 12, Franzosen 5, Russen,
Spaniern und Koreanern je 2, Chinesen 3 und Ftalimern
und Belgiern je 1. Da sich unter den „Amerikanern"
noch mehrere Dmtsche befinden, ist die Zahl der deutschen
Lehrer bei weitem die größte.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  10 . Juni.

— Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt uns:
Von Fräulein Fanny Bornträger  hörten wir in
dem letzten Konzert das „geistliche Lied" von Emmerich,
„Kein Hälmlein wächst auf Erden , der Himmel hat's
betaut" von Frtedemann Bach und „Der verklungene
Ton " von Sullivan , welche sie mit schöner, wohlklingen¬
der Stimme und guter Schulung sang. Herr Direktor
Sperling (Violine ) spielte ein Andante von Mozart
und das Adagio op . 84 von Franz Ries mit vollem,
breitem Ton und schöner Technik, und fanden die Dar¬
bietungen beider Solisten wohlverdienten Beifall und
Anerkennung. Herr Wald (Orgel ) spielte auf beson¬
deren Wunsch nochmals die schöne mächtige Komposition
„Hosianna" von Dubois und ein von ihm komponiertes
zartes melodiöses Adagio, welches allgemein gefiel.
Für heute abend haben sich die Konzertsängerin Fräulein
Toni Schäfer  aus Karlsruhe , welcher ein guter Ruf
als Sängerin vorausgeht , sowie Herr I . Eichhorn,
erster Cellist des städtischen Kurorchesters, freundlichst
bereit erklärt , mitzuwirken. Zum Vortrag kommen
Arien und Lieder von Händel, Raff und Henschel, sowie
Cello-Kompositionen von Rheinberger und Godard.
Der Eintritt zu diesen Konzerten ist, wie immer , frei)
das Programm , zu dessen Ankauf jedoch niemand ver¬
pflichtet ist, kostet 10 Pfennig . Wenn aber auch, wie ge¬
sagt, niemand verpflichtet ist, ein Programm zu kaufen,
so empfiehlt sich der Ankauf desselben doch sehr, da in
demselben jedem Lied der Text beigedruckt ist und der
Hörer beim Nachlesen desselben einen ungleich höheren
Genuß des gesungenen Liedes hat. Konzerte, wie dieses,
finden jeden Mittwochabend 6 Uhr in der Markt¬
kirche statt.

— Deutscher, und Österreichischer Alpenvercin. Der rührige
Vorstand der Sektion Wiesbaden des D. u. O. Alpenvereins har
eine Serie alpiner Künstlerpostkarten herausgegeben, welche in
ganz besonderem Maße geeignet sind, das Interesse an der groß¬
artigen Gebirgswclt, insonderheit an der Umgebung der Wies¬
badener Hütte' in der Silvrettagrnppe wachznrnfcn. Diese achr,
nach neue» Originalaufnahmcn in vornehmem Kupferdruck hergc-
stelltcn Karten zeigen die beiden Talstationen Galtür mit der
Vallunspitze im Pazmann und Gaschurn mit der Vallüla im
Montasontale, die eisgcpanzcrte Litznergruppe mit dem
schwierigen Gr . Litzner, dem leichter zugänglichenGr . Seehorn,
den Paßübergängen der Totenfclüscharte mit der Bicltalspitze, die
beiden Hauptberge der Wiesbadener Hütte, das stolze Hohe Rad
mit seinem scharsgezackten Grate und dem Koloß des Piz Bui »,
den Kulminationspunkt der ganzen Silvretta , dazu das impo-
sante Feuchthorn und einen kleinen Ausschnitt aus der Feucht-
hvrntour , die Zahnspitze mit der sogenannten Krone, vom oberen
Feuchthorngletscher aus gesehen. Dazu kommt noch eine Dovpel-
karte, welche das großartige Panorama der Wiesbadener Hütte
wigt, vom Piz Buin bis zum Silvrettahorn , mit den beiden Eis-
strbmen deS Vermunt- und Silvrettagletschers. Die Karten, die
das Beste darstellen, was bisher auf diesem Gebiete geleistet
worden ist, werden den Mitgliedern der Sektion Wiesbaden von

und Breite der Treppe zu geben, sondern auch die nied¬
rigeren Schichten der stützenden Mauer im Norden waren
in ihrer ganzen Länge erhalten . Um die ursprüngliche
Wirkung wiedcrherzustellen und das von diesem Denk¬
mal übrig gebliebene vor weiterem Verfall zu bewahren,
habe ich ohne Zögern eine bedeutende Restaurations¬
arbeit unternommen . Die stützende Mauer ist zu ihrer
ursprünglichen Höhe wieder aufgebaut, und die fehlenden
Teile der Treppe sind ersetzt worden. Die südliche Treppe
ist breiter und erreichte eine Breite von etwa 60 Fuß.
Daß sie ursprünglich kein Zugang war , erhellt aus einer
kleinen Wand, die sich an einen Teil davon anlehnt,
während der wirkliche Zugang zum Hofe oben von der
Gegend außerhalb des Palastes durch einen erhöhten
Damm geschieht, der die Stcinlagcn diagonal schneidet.
Der diagonale Verlauf dieses gepflasterten Weges ver¬
mindert die Zahl der Sitzreihen — denn so müssen wir
sie nennen — auf einer Sette so, daß sie von sechs bis zu
drei abwechseln. In der Mitte finden sich Spuren eines
Einganges von oben, die in direkter Verbindung mit
einem anderen zum Prunkeingang des Palastes führen¬
den Damm stehen, der sich neben dem Südwestwinkel
öffnet. Die von Osten nach Süden sich erhebenden Stcin-
reihen blicken auf einen viereckigen Hof herab, dessen
grobes Pflaster ursprünglich mit einem Zcmentboden be¬
deck: gewesen zu sein scheint. Spuren seiner ursprüng¬
lichen Grcnzmauern sind im Norden und Westen sichtbar;
auf der Westseite führt ein anderer gepflasterter Weg
hinzu, der die Mitte des Hofes durchschneidet und zur
Mitte der höheren Treppe führt . Zu den breiten Trep¬
pen in Phaestos führt ein ähnlich gepflasterter Weg: und
diese Analogie macht cs wahrscheinlich, baß auch in diesem
Fall die Treppen einfach zu einer gepflasterten Platt¬
form, die sich an eine Wand lehnt, führten , ober mit ande¬
ren Worten, daß sie nur als Sitze dienten. ES ist auch
klar , daß der direkte Zugang zum Palast nicht durch diese
breiten Treppen , sondern schon durch den erwähnten
diagonalen erhöhten Damm von außen erfolgte. Der
Hauptzweck diesek Trcppenhofcs war sicher die Ermög¬
lichung des Zuschauens. Der Plan ist noch nicht ganz
durchgeftthrt, aber wir haben hier den Keim aller
zukünftigen Theater.  Sie scheinen aus dem
formlosen Gebrauch der geräumigen Treppen zu Sitz-
platzen hervorzugehen. Daö Anfangsstabtum der Ent¬
wickelung ist hier schon erreicht. Die Stufen sind nicht



derselben zu Vorzugspreisen zugestellt werden, sind aber auch hier
im Buchhandel zum Preise von 1 Mk. die Serie und 80 Pf . dre
Dovvelkarte zu erhalten. Sie sind es wert , bei allen Natur¬
freunden und Freunden der Bergwelt insbesondere eine freudige
Aufnahme zu finden und gewiß geeignet, der Alpenvereins-
Settion Wiesbaden neue Anhänger zu gewinnen. Hergcstellr
wurden die Karten durch den Verlag der «Deutschen Alpen-
Zcitung" von Gustav Lammers, München.

— Lehrer-Personalien. Herr Lehrer Jung zu Elz ist zum
1 Juli d. I . nach Wallmerod versetzt worden : die durch diese Ver¬
setzung freigewordene Lehrerstelle wird vom 1. Juli d. I . ab
vorübergehend durch den Schulamtsbewerber Wagner (bisher ver¬
tretungsweise in Wallmerod> verwaltet. — Herr Lehrer Lindes
su Fischbach, Obertaunuskreis, scheidet mit dem 1. August ö. I.
aus dem Schuldienste des Reg.-Bez. Wiesbaden aus, um eine
Lehrerstelle in W-rne . Reg.-Bezirk Arnsberg , anzutreten. - Die
»weite Lehrerstelle zu Battenberg wurde dem seitherigen Inhaber
der dritten Stelle, Herrn Müller, übertragen . An der dritten
Lebrerstelle wurde der Schulamtsbewerber Herr H. Genz-G,nn-
heUn angestellt. — Die zweite Lehrerstelle zu Battenfeld wurde
an den Schulamtsbewerber A. Grünewald-Battenhausen ver¬
geben. — Herr Lehrer Georg Zitzer zu Schupbach ist zum 1. Juli
dieses Jahres nach Niedereisenhausen, Kreis Biedenkopf, versetzt.
_ Die am lß. Juni zu Eppstein zur Erledigung kommende Schul-
telle ist Herrn Lehrer Wagner von Pissighofen. Kreis St . Goars¬
hausen, übertragen worden. — Herr Lehrer Paul zu Merenberg
tritt mit 1. Oktober in den Ruhestand. — Herr Mittelschullehrer
Finke an der vereinigten Volks- und Realschule zu Idstein tritt
mit 1. Juli in den Schuldienst der Stadt Hanau. Die einstweilige
Verwaltung dieser Stelle, welche im «Regierungs-Amtsblatt zur
Bewerbung ausgeschriebenist, erfolgt durch die Schulamtsbe¬
werberin Kämpfer aus Hahnstätten.

— Neuestes Licht. In der Gasglühlicht -Branche liegt
als Neuheit vor ein hängendes Gasglühlicht , das im
Gegensatz zu dem bisher bekannten nach unten und nach
der Seite wie elektrisches Licht brennen kann. Die dies¬
bezüglichen Patente für Frankreich und Spanien sind in
den letzten Tagen an die 8oei6t6 frangaise d’incandes-
cence par le gaz , Systeme Auer , Paris , verkauft
worden. In Deutschland werden die betreffenden Patente
durch die Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht m. b. H.
in Berlin ausgenutzt . __ _

Dereins -Nachrichte«.
* Mittwoch, den 10. Juni , abends 9 Uhr, findet die Monats¬

versammlung des «S t o l z e s che n S t e u og r av h en - B et.
eins"  im Hotel Union (Zauberslöte), Neugasse, statt. Es
kommen folgende Punkte zur Besprechung: 1. Der Frankfurter
Stenographentag, 2. Wettschreiben, 8. Ausflug.

— Cronberg, 8. Juni . Das reizende Taunusstädtchenprangt
im Schmucke von Fahnen und Guirlanden , und zwar aus Anlaß
der Abhaltung der 5 9. H a u p t v e r f a min l u n g b es Na ss.
Gewerbevereins.  Die Verhandlungen leitete Herr Bau¬
rat Winter-Wiesbaden und Herr Negierungsrat Or . Seidel-
Wiesbaden wohnte derselben im Aufträge des Herrn Regierungs¬
präsidenten bei. Von 186 angemeldeten Delegierten waren 178
anwesend. Der von Herrn Bauinspektor Hensler vorgetragcne
Bericht über den Stand und die Wirksamkeit des Gewerbevereino
während des abgelaufenen Jahres stellt einen Zuwachs von 18
Lokalvereinen und eine Erhöhung der Mitglieder um 884 fest.
Sechs weitere Lokalvereine sind zur Aufnahme in den Gesamt¬
verein angemeldet. Die Zahl der angeschlossenen Vereine betragt
gegenwärtig 128, die der Mitglieder 10 182 Der Anteil der
Handwerker an dem Zugänge betragt rund 70 vom Hundert. In¬
folge des bekannten Beschlusses des Mgeorbnetenhauses vom
4. Juni d. I . wegen der Förderung des Kleingewerbes ist die
schon früher erwähnte Denkschrift ausgearbeitet worden darüber,
was innerhalb des Vereinsbczirks bisher in dieser Sache ge¬
schehen. Die Vereinsbibliothek wurde durch Anschassung von 317
Bänden bereichert. Die Vereinszcitschrist erscheint zur Zeit ui
11000 Exemplaren. Im Bezirkseisenbahnrat war der Verein
durch die Herren I . Schröder-Oberlahnstet,t und Passava,u-
Michelbach vertreten. Aus dem Jahresbericht des Herrn Pros
Lautz über die gewerblichen Fortbildungsschulen des Bezirks ist
folgendes zu entnehmen: Das abgelaufene Schul,ahr hat und
ein volles Dutzend neuer Schulen gebracht, so daß deren Zahl von
108 im vorigen Jahre nunmehr auf 118 angcwachsen ist. Funs
andere sind bereits in der Bildung begrifsen. Die Zahl der Lehr¬
linge betrug in Deutsch und Rechnen 8637, im Zeichenunterrichte
0088: der Zeichenunterricht in den Vorschulen wurde von 8382
Schulknaben im Alter von 11 bis 14 Jahren besucht. Be, den
Lehrlingen sind die 772 Schüler der obligatorischen Schule für
Deutsch und Rechnen in Wiesbaden, welche der Verwaltung des
Zentralvorstandes des Gewerbevereins für Nassau nicht unter¬
stellt ist, nicht mitgezählt, wohl aber die Zeichenschulerm Wies¬
baden. Wird jeder Schüler nur einmal gezahlt, so betragt dl-'

Zahl der Lehrlinge 8019, die Gesamtzahl der Schüler mit den
Zetchenschülern der Vorschulen 11881 und der Zuwachs an
Schülern stellt sich gegen das Vorjahr auf 1107. Die Zahl der
Lehrer ist um 47 gewachsen und beträgt jetzt 458, von welchen 106
Techniker und Handwerker sind und nur Zeichenunterricht er¬
teilen. Die wöchentlichen Unterrichtsstundenwurden um 238 ver¬
mehrt, ihre Zahl ist nunmehr auf 2181 angewachsen. Der Zeichen¬
unterricht an Sontagen ist von den kirchlichen Behörden auch im
letzten Jahre wiederholt beanstandet worden. Die Ermittelungen
haben aber ergeben, daß die Aufhebung desselben eine außer¬
ordentliche Schädigung für die jungen Gewerbetreibenden sein
würbe, die Unterrichtslage auch, mit Ausnahme von einem Falle,
dem 8 120 der Gewerbeordnung entspricht. Bis auf verhältnis¬
mäßig wenige Orte ist der Schulzwang allgemein durchgeführt.
Fortbildungsschulen für Mädchen bestanden wie bisher in Ems,
verhorn , Homburg und Limburg. Ein Kursus für Zeichenlehrer
wurde nach den Vorschlägen des Zentralvorstandes vom 13. August
bis 17. September in der Schule zu Wiesbaden abgehalten: etnbe-
rufen waren 48 Lehrer, davon 24 aus dem hiesigen Regierungs¬
bezirke und die übrigen aus den Bezirken Kassel, Koblenz und
Trier . Der 16. Kursus für Handarbeits-Lehrerinnen an Volks¬
mädchenschulen wurde vom 24. Februar bis 19. April in der
Schrankschen Anstalt eingerichtet. Lehrmittel, namentlich Modelle
und Zeichenvorlagen, wurden an 70 Schulen kostenlos überwiesen,
der Zentralvorstand wurde dabei in dankenswerter Weife von
dem Bezirksausschußunterstützt, bei dem er an Herrn Landes¬
hauptmann Sartorius stets einen warmen Freund und Für¬
sprecher findet. Nach dem Finanzbericht pro 1902 ist eine Mehr¬
ausgabe von 4768 Mk. 66 Pf . vorhanden. Der Voranschlag der
Einnahmen und Ausgaben für 1908/04 wird genehmigt. Herr
Oberingcnieur Oskar Schlegel hielt einen beifällig aufge-
nommcnen Vortrag über Verwendung von Arbeitsmaschinenim
kleingewcrblichen Betriebe. Herr Vaurat Winter betont, daß in
Wiesbaden bereits 173 Motoren im Betriebe sind. Herr Lehrer
Betz in Herborn ist zum Ehrenmitglied ernannt und als Ort der
nächstjährigen Generalversammlung Nassau bestimmt worden.
Die ausschcidenden Mitglieder des ZentralvorstandcS wurden
wiedcrgewühlt. Ein Festmahl im «Frankfurter Hof" bildete den
Beschluß der Tagung.

ss Ems, 8. Juni . In den letzten Tagen bildete Ems wieder
einmal das Ziel mehrerer größerer Reisegesellschaften, die
längeren oder kürzeren Aufenthalt hier nahmen, die Sehens¬
würdigkeiten derStadt : Kurhaus , Kursaal, Kuranlagen, Malberg-
Lahn, Kaiser-Denkmal rc. besichtigten und auch Nachtquartier hier
nahmen. So traf am Samstag der Hamburger Haus- und Grund-
besitzcrvercin hier ein, der im Kurhaus fein Mahl einnahm,
gestern abend kam der Bremer Lehrer-Gesangverein auf der Rück¬
reise von Frankfurt hier an und nahm in verschiedenen Gast¬
häusern Quartier , und heute weilte der Berliner Lehrer-Gesang¬
verein auf der Durchreise, von Koblenz kommend, kurze Zeit hier,
bis ihn sein Extrazug lahnaufwärts nach der Heimat führte.
Morgen soll die Bonner Lesegesellschaft hier eintrefsen. — Die
Lehrerin Fräulein Emilie Lenz  aus Wiesbaden ist am vorigen
Freitag durch Herrn Kreisschultnspektor Hcydeman vereidigt und
an der oberen Volksschule in den Dienst ctngeführt worden.

* Ans der Umgebung. In Koblenz  erschoß sich in einem
Hotel der cariä. juris Ernst Bethge aus Steglitz bei Berlin.

Die Gesamtzahl der Studierenden an der Technischen Hoch¬
schule zu D a r m st a d t beträgt im laufenden Sommerscmester
1871  gegen 1740 im Sommersemester 1902 und 164 im Sommer-
semester 1901. Immatrikuliert sind 1468 Studierende, und zwar
153 in der Abteilung für Architektur, 229 in der Abteilung für
Jngenieurwesen, 458 in der Abteilung für Maschinenbau, 437 in
der Abteilung für Elektrotechnik, 156 in der Abteilung für
Chemie, 30 in der allgemeinen Abteilung. Dazu kommen 851
Hospitanten und 57 Teilnehmer an einzelnen Vorlesungen,
darunter 19 Damen. ^

Auf dem Bahnhof A ss e n h e i m bei Friedberg stürzte am
Samstagabend der Lokomotivführer Hilgenberg aus Fried-
b e r g von seiner Maschine, wurde überfahren und sofort getötet.

In H e r b o r n beging Herr Standesbeamter und Stadr-
ältester Johann Friedrich Meckel und seine Frau Elise, geb.
Supves, das Fest der goldenen Hochzeit. . _ . ,

Die Herren Gerbereibesitzer Eduard Rosenkranz in Weil
bürg  und Schmied Gottlieb Wahl von Ahausen  begingen
am Montag ihr 80-jähriges Berufsjubiläum.

Herr Lehrer Paul in Merenberg  tritt nach einer 14*
jährigen Dienstzeit mit dem 1. Oktober l. I . in den Ruhestand.

* Mainz, 9. Juni . Rheinpegel:  1 m 21 cm gegen 1 m
22 cm am gestrigen Vormittag

Sport«
8 Die vierte Hauptwanderung des Wiesbadener Rhein- «nd

Taunusklnbs wird am Sonntag , den 14. Juni c., von Idstein
aus in den östlichen Taunus bis auf den P f e r d s ko p f und
zurück bis nach Ca mb erg gehen und .eine Marschzeit von 7li,
Stunden umfassen: sie wird also keineswegs eine leichte Tour sein,

was nameniiicy etwa uuncyutcusc » |v
Die Abfahrt erfolgt mit der Ludwigsbahn früh 5 Uhr
Ankunft in Idstein 6 Uhr 48 Min ., von wo sofort durch di« « IM*
und den Tiergarten nach Esch, das um 8 Uhr erreicht fetn kmrn,
gewandert wird. Hier ist eine kurze Frühstücksrast bet ChrtstiEM
vorgesehen, da es ein langes Ende bis zur weiteren Rast geben
wird. Um 3/«9 Uhr Wettermarsch, vorbei am Eisenhammerin»
Emsbachtälchen. dann durch schattigen Wald auf dem Pfafsemv«
über Reinborn nach Reichenbach. In Reinborn wird die große
Linde, bei Retchenbach der sich aus dem Felde erhebende Felsen-
koloß die Aufmerksamkeit erregen. Nun etwas bergan, durch
schattig-grünen Fichtenwald und aussichtsreichesFeld bis « ch
Mauloff, das um V»U Uhr erreicht sein kann. Nach kurz«: Er-
frifchungsrast soll dann der nahe herangerücktcdserdskopf (662
Meter) erstiegen werben, auf welchem sich ein 20 Meter hoher
eiserner Aussichtsturin erhebt. Der Aufstieg ist riemlichbê wer-
lich und erfordert etwa 1*/, Stunden , dafür lohnt bei schönem
Wetter eine prächtige Aussicht. Der Abstieg führt am Forsthaus
vorbei durch das Tal um den Rödelberg nach dem reizend ge.
legenen Neuweilnau,  woselbst im Gasthaus «Zur schönen
Aussicht" etwa von >/,2 bis V*8 Uhr Rast gemacht wnden soll.
Hierauf durch das Schnepfenbachtal, über «Drei Eichen und in
das Dombachtal sodann durch hübschen Hochwald auf das Cam-
berger Feld und Sattn hinab nach Camberg. Hier soll nach der
Ankunft, etwa um 5 Uhr. im «Hotel Gutenberg" bei Send di-
Hauptmahlzeit eingenommen werden. Die Rückfahrt erfolgt 8 Uhr
45 Min. abends. Führer ist Herr Ph . Kissel,bei welchem- die
Tischkarten erhältlich sind. Nichtmitglieder haben sich, falls sie
mitwandcrn wollen, vor Abgang des Zuges dem Führer vorzu-
stellen. Frühstück, sowie Lieberbuch wollen mitgenommen werde«

Uermischtes.
* Nach 21 Jahren begnadigt . Durch einen Gnaden¬

akt des Präsidenten der französischen Republik ist die
Erinnerung an eine alte Mordgeschichte, die seinerzeit
ungeheures Aufsehen erregte , wieder wachgerufen wor¬
den. Nach 21-jähriger Abschlietzung von der Welt im
Zuchthause zu Clermont ist Gabrielle Fenayrou als ge¬
beugte Greisin dem Lichte und der Freiheit wieder¬
gegeben worden . Das Verbrechen, das sie so gesühnt,
war ein grausiges , über das heute noch ein gewisses
Dunkel hinsichtlich der Motive schwebt. Gabrielle war
sehr jung an einen plumpen Bauernsohn , der nach Paris
gekommen war , um sein Glück zu machen, verheiratet
worden und hatte in der Ehe mit Fenayrou , der die
Apotheke ihres Vaters übernahm , sehr viel auszustehen.
Ihr Mann war ein Spieler , Trinker und brutaler
Mensch, der sie gänzlich vernachlässigte. Sie suchte daher
Trost in den Armen eines jungen Gehilfen ihres Gatten,
Aubert . Dieses Verhältnis dauerte lange au, ohne daß
Fenayrou , der sicher davon unterrichtet war , darüber in
Aufregung geriet . Nach langen Jahren trennte sich
Aubert von Fenayrou und eröffnete ein eigenes Geschäft
und suchte sich zu verheiraten . Das war zu Anfang 1882.
Da hatte Fenayrou eines Tages eine heftige Aus¬
einandersetzung mit Aubert , indem er behauptete, erst
dem Treubruche seiner Frau mit ihm auf die Spur ge¬
kommen zu sein . Er forderte von ihm die gewechselten
Briefe heraus , die Aubert aber verweigerte , da er sie
verbrannt zu haben behauptete. Das weitere, bis auf
das Verbrechen selbst ist nie aufgeklärt worden. Tat¬
sache ist nur , daß Fenayrou von diesem Augenblick an
keinen anderen Gedanken hatte, als Aubert zu töten,
aber ohne von der Justiz deshalb belangt werden zu
können, und daß er seine Frau durch die furchtbarsten
Einschüchterungen zwang , ihm bei diesem Vorhaben zu
helfen. Er mietete unter einem falschen Namen ein ein¬
sam gelegenes Haus in Chatou, dicht bei der Seine , und
zwang seine Frau , Aubert dorthin zu locken. Dies ge¬
lang ihr , und am Himmelfahrtstage spielte sich in dem
Häuschen ein furchtbares Drama ab. Aubert war beim
Eintritt in das völlig dunkle Haus von Fenayrou mit
einem Hammer über den Kopf geschlagen worden, hatte
aber noch die Kraft , Widerstand zu leisten. Da kam
Gabrielle hinzu und stieß ihn dem Gatten zu, der ihm
dann den Kopf mit einem wuchtigen Hiebe zermalmte.
Der Bruder Fenayrous , den das Mörderpaar mitge¬
nommen hatte, blieb während dieser furchtbaren Scene

mehr direkt mit einem Zugang verbunden , und der ein¬
geschlossene Hof unter ihnen dient einem unabhängigen
Zweck. Mit Einschluß der viereckigen gepflasterten Platt¬
form — einer Art Königsloge —, die sich zwischen den
zwei Sitzreihen befindet, würde dieses primitive Theater-
einige 500 Zuschauer fassen. Was für Schaustellungen
sahen sie in dem Hofe unten ? Er war für Stiergefechte
kaum geeignet . Daß etwas den Wettkämpfen der römi¬
schen Amphitheater ähnliches hier schon bekannt war , zeigt
eine Faustkampfscene auf einem Vasenrelief , und noch
deutlicher eine ähnliche, jüngst von der italienischen Mis¬
sion gefundene Zeichnung, in der die Faustkampfer mit
Kampfriemen und Gladiatorenhelmen ausgerüstet sind.
Noch mehr denkt man an die berühmte Tanzscene des
alten Knoffos , das Motiv des von Homer unsterblich ge¬
machten Meisterwerkes von Dädalos , den Chor der
Ariadne ". Bei einem Besuch, den jüngst deutsche und
amerikanische Archäologen unter Leitung von Dr . Dörp-
feld machten, arrangierte ich in dieser prähistorischen
Orchestra einen Tanz unserer kretischen Arbeiter und
ihrer Frauen . Als die Bauern auf beiden Seiten reihen¬
weise auf den niedrigen Sitzen übereinander saßen und
eine andere vornehmere Gruppe (mit Stühlen versehen)
auf der Plattform dazwischen, wurde die Anwendbarkeit
des Gebäudes zu solchem Zweck anschaulich illustriert-
Der Tanz wurde bei den Klängen einer kretischen Leier
StJSrt ;™ iwt «in « °r au» Im «, - „ » »> W
5er Chorführer je nach dem Takt langsam oder schnell mi.
unartikuliertem Schreien hüpfend die Tänzer in ver¬
schlungenem Lauf mit Biegungen , die an das »Laby¬
rinth " erinnerten , umherführtc , konnten die Zuschauer
wohl einen Augenblick vergessen, daß fischen dieser und
der letzten Vorstellung im Hoftheater des Minos über drei
Jahrtausende der Zerstörung lagen.

Aus Kunst und Leben.
* Eine neue Äußerung Tolstois über den Krieg.

Man schreibt der „Franks. Ztg .": Eine neue englische
Ausgabe von Tolstois „Sebastopol und andere Er¬
zählungen " enthält eine Vorrede des großen Richen,
die in früheren Ausgaben nicht zu finden ist. Diese
Auslassung schließt mit folgendem charakteristischen
Passus : Ich war gerade im Begriff , diese Vorrede zu
vollenden , als ein Kadett der Militärerziehungsanstalt
mich aufsuchte. Er klagte mir , daß religiöse Zweifel ihn

quälen . Er hatte gerade Dostojewskis „Großinquisitor'
gelesen und war in Unruhe und Zweifel geraten , weil
Jesus eine Lehre gegeben habe, deren Befolgung solche
Schwierigkeiten bereite . Von mir hatte er noch nichts
gelesen. Ich sprach in vorsichtiger Weise mit ihm über die
Art , wie er die Evangelien lesen müffe, um in ihnen
die Antworten auf die Lebensprobleme zu finden . Er
hörte aufmerksam zu und versprach, danach zu tun.
Gegen das Ende der Unterredung kamen wir auf das
Weintrinken zu sprechen, und ich riet ihm davon ab. Er
antwortete : „Aber im Soldatendienste ist es doch zu¬
weilen nötig ." Ich dachte, er hielt das Weintrinken für
nötig aus Gesundheitsrücksichten und zur Stärkung (und
war im Begriffe , diese Ansicht durch Erfahrungs - und
wissenschaftliche Resultate und Statistiken über den
Haufen zu werfen , als er forifuhr : „Was hätte denn
zu Geok-Tepe z. V . geschehen sollen, als Skobelew die
ganze Einwohnerschaft niederzumetzeln gebot? Die
Soldaten weigerten sich, zu morden ) da lieh er Spiri-
tuosen verteilen und dann . !" — Da haben wir
alle Schrecken des Krieges : sie schlafen auch in diesem
Burschen mit seinem frischen jungen Gesicht, seinen
schmalen Achselschnüren (die die Enden seines Baschliks
so graziös sesthalten), seinen sauber gewichsten Stiefeln,
seinen unschuldigen Augen und seiner so falsch gelenkten
Lebensanschauung. Das ist der wirkliche und wahr¬
haftige Schrecken des Krieges ! Wie viel Millionen Ar¬
beiter des roten Kreuzes müssen bereit sein, um die
Wunden zu heilen , die in dieser Bemerkung schlummern,
die das Resultat einer ganzen Erziehung ist."

* Das Nachspiel der englische« Siidpolar -Expeditio» .
Das große englische Unternehmen gegen den Südpol,
über dessen wissenschaftliche Ergebnisse trotz des bekannt
gewordenen Rekords erst nähere Nachrichten abgewartet
werden müssen, hatte schon vor dem Beginn seiner Aus¬
führung mit unerquicklichen Schwierigkeiten zu kämpfen,
indem ein Streit über den Oberbefehl zum Rücktritt des
bereits für die Erpedition verpflichteten ausgezeichneten
Geologen Professor Gregory führte . Jetzt ist man höch¬
lich unzufrieden mit den erheblichen Nachforöerungen,
die von der Forschungsreise notwendig gemacht worden
sind. Lord Valfour hat im Unterhause ans eine an ihn
gerichtete Anfrage seinem Unwillen darüber offenen
Ausdruck verliehen , indem er sagte: „Die Negierung
ist bereit, zur Rettung der Offiziere und Mannschaften
an Bord der „Diöcovery ", die jetzt im Südpolarmeer
vom Eis zurückgehalten wird , beizntrageu . Jedoch

weröen die Maßnahmen der beiden für die Expedition
verantwortlichen wissenschaftlichen Gesellschaftenmit Be¬
zug auf die Verwenduiig der von der Regierung be¬
willigten Gelder und Mannschaften tief bedauert. Ich
habe mich immer zu dem Grundsatz bekannt, daß die
britische Regierung die sehr beschränkte Unterstützung
für die Förderung rein wissenschaftlicherUntersuchungen
ausdehnen müsse, aber eine solche Aktion kann nur so¬
lange gerechtfertigt erscheinen, als die Regierung ein
vollkommenes Vertrauen darin setzen darf, daß die
wissenschaftlichen Gesellschaften, die an sie herantreten,
jede erreichbare Möglichkeit zur Abschätzungder Kosten
der vorgeschlagenen Unternehmung benutzt haben. Dies
Vertrauen ist im gegenwärtigen Fall schwer erschüttert
worden ." Diese Äußerung des Premierministers hat
begreiflicherweise in wissenschaftlichen Kreisen großes
Aufsehen gemacht und wird in den Organen der Ge¬
lehrtenkreise nach verschiedener Richtung erörtert.
„Nature " wirft der Royal Society vor, daß sie, obgleich
mit der Londoner Geographischen Gesellschaft für die
Expedition gemeinsam verantwortlich , gegen letztere
in den von beiden Gesellschaften gebildeten Ausschuß von
ihren Rechten und Pflichten keinen genügenden Gebrauch
gemacht, vielmehr den Vertretern der Geographischen
Gesellschaft einen übermäßigen Einfluß auf die Entschei¬
dung cingeräumt habe. In den Tageszeitungen wird
hervorgehoben , daß die große Überschreitung der Kosten
im Vergleich zur ursprünglichen Abschätzung dazu ge¬
eignet sei, den guten Glauben des Publikums an die
Voraussicht und den praktischen Blick der Gelehrten zu
untergraben . Andererseits wird dem Premierminister
entgegengehalten , daß er und seine Berater hätten
wissen müssen, daß ein Hilfsschiff für die Expedition not¬
wendig sein würde und daß überdies eine Voraussicht
aller Umstände, die bei einem solchen Unternehmen eiu-
tretcn können, nicht möglich sei. Es wird auch darauf
hinge,viesen , daß seit dem Untergang der Franklin-
Expedition durch Vernachlässigung einer rechtzeitigen
Untersttttzung die Aussenduug eines Hilfsschiffes als un¬
abänderliche Regel betrachtet werden müsse. Von seiten
der Geographischen Gesellschaft wird behauptet, daß dem
Minister jede mögliche Aufklärung gegeben worden sei,
als man mit dem Gesuch um eine Unterstützung an die
Regierung herantrat . Als die Forscher nach dem Süd,
polargebiet abgiugeu , dachte man freilich nicht daran,
daß die zweimalige Absendung eines Hilfsschiffes not.

- wendig werden würde , jedoch hatte man auch der Regie,
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im Garten . Fenayrou entkleidete dann die Leiche, um¬
schlang sie mit plattgedrückten Bleiröhren und legte sie
auf einen kleinen Wagen, den er angeblich für seine
Kinder bestellt hatte. Er rvllte diesen an eine einsame
Gegend an die Seine und versenkte dort den blutigen
Körper. Vierzehn Tage später wurde dieser aber doch
entdeckt und trotz allen Vorbeugungsmatzregeln gelang
es der Justiz leicht, den Vrbrechern auf die Spur
zu geraten. Fenayrou wurde in einem ersten Prozesse
zum Tode verurteilt, in einem zweiten dagegen nur zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit . Er ist bereits im Bagno
gestorben. Seine Frau und Mitschuldige wurde zu
lebenslänglichem Zuchthause verurteilt , aus dem sie nun
hoch noch ins Leben zurückkehrt.

* „Königliche" Einkommen. Petersburger Nach¬
richten zufolge, schreibt ein New-Uorker Blatt , soll der
„Almanach Hachette" von dem Pretzzensor beschlagnahmt
worden sein, weil er eine vergleichende Tabelle über die
Einkommen der europäischen Herrscher enthält . Die in
Frage kommende Liste ist eine illustrierte Seite , auf der
sich die Photographieender ersten europäischen Herrscher
mit ihrem auf die Minute berechneten Einkommen be¬
findet. Der C z a r von Rußland steht dabei an erster
Stelle , und sein Einkommen wird auf 324 Mk. in der
Minute angegeben. Wenn die Angaben des Almanachs
richtig sind, empfängt der Czar 324 Mk. in der Minute,
19 440 Mk. in der Stunde , 466 560 Mk. täglich und
170 294 400 Mk. jährlich. So fabelhaft groß diese Summe
erscheint, und so sehr er damit auch allen anderen euro¬
päischen Herrschern voraus ist, so kommt sein Ein¬
kommen dennoch dem des amerikanischen Multimillionärs
John D . Rockeseller  oder des südafrikanischen
Magnaten Alfred Beit  nicht gleich. Beide sollen etwa
gleich reich sein. Ihr Einkommen beträgt annähernd
400 Mk. in der Minute , 24 000 Mk. stündlich, 576 O00 Mk.
täglich und 210 240 000 Mk. jährlich. Es gibt zwölf
amerikanische Millionäre , die leichter als der Czar
Millionen in barem Geld vorzeigen könnten. So wird
Rockefellers Vermögen auf 1200 000 000 Mk. geschätzt,
und sein Besitz am „Standard Oil Trust " beläuft sich
allein auf 200 000 000 Mk." Mr . Russell Sage , der
Millionärsmakler , ist 400 000 000 Mk. wert", und Mr.
George Jay Gould 320 000 000 Mk. Im ganzen beziehen
die amerikanischen Finanzkönige weit größere Ein¬
kommen als die europäischen Herrscher, wie folgende
Liste der sechs reichsten Amerikaner zeigt: John
D . Rockefeller 210 240 000 Mk.: Andrew Carnegie —
100 000 000 Mk.: Russell Sage — 36 000 000 Mk.: W. A.
Clark (Kupierkönigj — 32 000 000 Mk.: George I . Gould
- 24 000 000 Mk.: I . Pierpont Morgan — 20 000 000 Mk.

* Ans dem Tagebuch des Schahs von Persien, das
er bei seinem letzten Besuch  in Europa geführt hat,
werden im „New-Iork Herald" einige Auszüge zum ersten
Male mitgeteilt . Seine Meinungen und Eindrücke sind
höchst seltsam und in der Art , wie sie niedergeschrieben
sind, sebr belustigend für den Leser. Wie der Schah über
das englische Klima denkt, zeigt folgender Auszug : „Es
ist sehr notwendig, daß die Leute Englands sich gründlich
und häufig waschen, um sich von den ständigen Nebeln
und Regen, der auf sie fällt, zu reinigen . Die Leute
Großbritanniens lieben Wasser so sehr, daß sie sich manch¬
mal zweimal täglich waschen. Selbst die Mitglieder der
königlichen Familie und die vornehmen Adligen finden
Vergnügen an dieser etwas kindischen Beschäftigung."
Die Meinung des Schahs über die Reize und Fertig¬
keiten der englischen Frauen ist im ganzen kaum schmei¬
chelhaft: „Eine Engländerin ist sehr schön anzusehen.
Ihre Haut ist weich und rein , aber ihre Figur ist un¬
natürlich und eckig. Sie hat sicherlich nicht die angenehme
Lebhaftigkeit der Französin , noch die bezaubernde Kühn¬
heit der Amerikanerin , von denen viele in London sind.
Eine Engländerin liebt leidenschaftlich alle Tiere und ist
oft ihrem Gatten und ihren Kindern ergeben." Der
große Reichtum einiger Engländer hat einen starken Ein¬
druck auf den Schah gemacht: denn er schreibt: „Viele

rung nicht zngemutet, zur Ausrüstung des ersten Hilfs¬
schiffes im vorigen Winter einen Zuschuß zu leisten. In
den Kreisen der Geographischen Gesellschaft hat dem¬
zufolge der von Lord Balfonr angeschlagene Ton eine
tiefgehende Mißstimmung hervorgerufen . Angesichts
dieses unliebsamen Nachspiels der britischen Unter¬
nehmung dürfen wir uns um so mehr freuen , daß dank
der vorzüglichen Vorbereitung und ausgezeichneten
Leitung die deutsche Südpolar -Expedition ihren Plan
innerhalb des Programms auszuführen vermocht hat,
ohne daß Weiterungen daraus entstanden sind. Die Er¬
folge werden ohne Zweifel lehren , daß für den Wert
einer solchen Forschungsreise nicht die Erzwingung eines
möglichst weiten Vordringens gegen den Pol hin, son¬
dern eine tüchtige, vielseitige und von wissenschaftlichem
Geist beherrschte Arbeit im Rahmen der von der Natur
gezogenen Verhältnisse entscheidend ist.

* Das Theater in der Kaserne. Die Franzosen geben
sich große Mühe um die Förderung der Volksbildung
in der Kaserne. Eine Bereinigung französischer Damen
hat es sich zur Aufgabe gemacht, Bücher in die Kasernen
zu schicken, von den Offizieren werden Vorträge allge¬
meinen Inhalts gehalten, die Liga für Volksbildung stellt
Projektionsapparate zur Verfügung , und jetzt zieht man
auch das Theater in den Kreis dieser Bestrebungen.
Unter anderen hat soeben auch das Regiment von Epinal
unter den Auspizien seines Obersten und mit Hilfe der
meisten Offiziere eine erste Vorstellung veranstaltet, die
einen großen Erfolg erzielt hat. Auf dem Programm
standen zwei Stücke von Labiche, Monologe, Lieder und
Musikstücke, die von militärischen Künstlern aufgeführt
wurden. Die Zuschauer, fast das ganze Regiment, karg¬
ten nicht mit ihrem Beifall.

* Komische Schnitzer auf berühmten Bildern. Man
hat oft schon auf seltsame Fehler , Anachronismen, merk¬
würdige geographische Vorstellungen u. s. w. aufmerksam
gemacht, die sich auch in berühmten Dichtungen finden.
Aber es scheint weniger aufzufallen, wenn sich ent¬
sprechende Schnitzer ' auf Bildern finden, die sonst mit
größter Sorgfalt durchgeführt sind. Und doch ist es
eigentlich noch merkwürdiger , wenn ein großer Künstler
beim Malen eines Bildes , mit dem sein Geist sich seit
Monaten oder Jahren beschäftigt, gelegentlich einen Feh¬
ler macht, zu deren Entdeckung kaum die Kenntnis eines
unkritischen Schuljungen gehört. Eine englische Zeit-

Privatleute sind fast so reich wie der König selbst. Es
spricht sehr für König Eduards Herzensgüte, wenn man
sagt, daß er diesen großen Reichtum bet seinen Unter¬
tanen niemals übel vermerkt, noch sie auf irgend eine
Art für diese anscheinende Anmaßung bestraft."

* Aristokratische Geschäftsfrauen in England. Aus
London  wird berichtet: England ist nicht ohne Grund
ein Volk von Krämern genannt worden : ein entwickelter
Geschäftsgeist wohnt in der Tat in den Männern und
Frauen jeder Gesellschaftsklasse. Selbst die Frauen der
„smarten" Welt zeigen eine besondere Begabung für ge¬
schäftliche Unternehmungen . So sind zur Zeit eine ganze
Anzahl Mitglieder der bekanntesten Familien als sehr
erfolgreiche „bnsiness woinen " tätig. Das Jahr 1887
sah den Anfang dieser aristokratischen Gcschüftsära, und
die frühere Lady Granville Gordon spielte die lobens¬
werte Rolle einer Pionierin . Ihr Putzlaöen in Park
Street erwies sich als eine ebenso einträgliche Geldanlage
wie Mrs . Jack Cümmings Schneideratelier in Dover
Street . Jedes Jahr führt diesem Heere neue Rekruren
zu. Die Herzogin von Abercorn begründete vor einiger
Zeit eine Molkerei und versorgt ihre Kunden iw Belfast
mit den besten und frischesten irischen Molkereiprodukten,
und Lady Essex ist an einer blühenden Waschanstalt in der
Nähe Londons beteiligt. Die Tochter Lord Straffords
besitzt ein Putzgeschäft, die Hon. Mrs . Turnour ein
Schneiöeratelier und Mrs . Dormer hat sich unter dem
Pseudonym „Olivette" als Schneiderin und Putzmacherin
niedergelassen. Mrs . Wellcsley, die durch Heirat mit
dem Herzog von Wellington verwandt ist, besaß einst einen
Blumenladen , und Mrs . Patrick Heron-Maxwell, bte
auch zur smarten Gesellschaft gehört, hat ein Blumen¬
geschäft in Victoria Street . Da die Dienstvotenfrage
jetzt sehr brennend ist, hat Miß Edith Kerr ein Miets¬
bureau begriindet, während mehrere vornehme Damen
sich als Manicure betätigen. Mehrere Teehäuser sind von
Damen der Gesellschaft eingerichtet. So hat Mrs . Robert¬
son, die Frau eines Offiziers des Heeres, ein sehr ge¬
schmackvoll eingerichtetes Teehaus mit einer breiten , mit
Efeu besponnenen Veranda begründet. Die behenden
Kellnerinnen tragen lila Kleider mit weißen Musseün-
schürzen und langen Überärmeln . Lady Marwick unv
Lady Duncannon waren beide Ladenbesitzerinnen: und
wenn auch ihre Namen jetzt dem Publikum weniger be¬
kannt sind, so interessieren sie sich doch nach wie vor für
ihre Lieblingsindustrieen , englische Lingerie und irische
Handstickereien. Einige Damen der Gesellschaft beschäf¬
tigen sich nicht mit dem Handel, sondern widmen sich
lieber einer ernsten Berufslaufbahn . So hat die Hon.
Mrs . Scarlett -Synge Medizin studiert und praktiziert in
Bloemfontein, wo sie am Regierungskrankenhaus ange¬
stellt ist. Der Krieg in Südafrika hat viele Pflegerin¬
nen, die Damen der Gesellschaft sind, hinterlassen: aber
schon vor Jahren arbeiteten Lady Hermione Blackwooü
und Lady Griselöa Cheape als Pflegerinnen an Lon¬
doner Krankenhäusern . Auch die Musik beschäftigt viele
talentierte Damen : so z. B . sind die Hon. Mrs . Julian
Clisford und Mme. Eldse berufsmäßige Konzertsänge¬
rinnen.

* Ein berühmter mexikanischer Vulkan. Die Nach¬
richt, daß ein amerikanisches Syndikat , in dem besonders
die Interessen des Petroleumrings vertreten sind, den
berühmten mexikanischen Vulkan Pvpokatcpetl angekauft
habe, um seine Schwefellager auszubeuten , lenkt die Auf¬
merksamkeit auf diesen Berg , der ohnehin, zum Teil frei¬
lich wohl wegen seines merkwürdigen Namens , in der
ganzen Welt bekannt ist. Die Besteigung des Popokatepetl
ist unter den gegenwärtig herrschenden Verhältnissen
kein leichtes Unternehmen . Wenn man den langen und
mühsamen Aufstieg bis über die Baumgrenze hinaus
hinter sich hat, so ragt der eigentliche Vulkan kalt und
weiß empor. In diesem Gebiet findet sich ein verlassenes
Lager ehemaliger Grubenarbeiter , wo der Tourist die
Nacht verbliugen kann. Man muß sich für den Aufstieg

schrift führt ein paar amüsante Beispiele au. Es ist noch l
nicht lange her, daß ein bekannter englischer Künstler die
Hand einer Figur auf einem seiner Bilder außer dem '
Daumen mit fünf Fingern versah, und von einem Maler,
der in der „Royal Academy" ausstellte, wird erzählt, daß
er einst einen hüpfenden Hummer rot malte, obgleich diese
Farbe von den Tieren gewöhnlich erst nach dem Tode er¬
worben wird . Selbst ein so sorgfältiger Maler wie Mr.
Gvodall entging bei einem seiner egyptischen Bilder kaum
einem handgreiflichen Schnitzer. Er war dabei, auf einem
Bilde eine Anzahl Männer darzustellen, die einen großen
Monolithen über die Wüste ziehen, als ein befreundeter
Gelehrter sein Atelier betrat . Nachdem dieser einige
Augenblickeaufmerksam das Bild betrachtet hatte, sagte
er : „Wenn Sie wollen, daß jene Burschen den Stein
ziehen sollen-, müssen Sie ihre Anzahl verdoppeln. Es
sind doppelt so viel nötig, um ihn zu bewegen." Der Aka¬
demiker ließ sich das gesagt sein, fügte noch einmal so viel
Männer hinzu, so daß das Bild nun vom wissenschaft¬
lichen Standpunkte vorwurfsfrei war . Bor zwei Jahren
stellte ein Akademiker in London ein Interieur aus dem
18. Jahrhundert aus , das in allen Einzelheiten vollkom¬
men getreu war : nur hing an einer Wand des In¬
terieurs ein kleines Bild einer sehr modernen — Loko¬
motive. In demselben Jahre sah man unter den Bildern
der Akademie das Bild eines Kavaliers aus Karls 7.
Zeit, der augenscheinlich ungeduldig darauf wartete , daß
seine Dame zum Stelldichein käme, und dabei auf eine
Uhr blickte, die einem Uhrmacher des 20. Jahrhunderts
alle Ehre gemacht hätte. Ein anderes Bild zeigte einen
Veteranen ans dem spanischen Kriege (1808—1814), der
in einem Dorfwirtshaus vor den bewundernden Bauern
seine Kämpfe noch einmal focht und unverkennbar ein
Biktoriakrcuz trug , 40 Jahre ehe dieses Abzeichen für
Tapferkeit eingeführt war . Selbst der als Darsteller von
Lichtphänomcnenberühmte Turner machte einige komische
Fehler , so. wenn er einen Regenbogen malte, der au die
Sonne stieß, statt daß er ihr gegenüber stand: auf anderen
Bildern malte er seine Segel schwarz und machte grobe
Fehler bei der Takelung. Bei seinem prächtigen Bild in
der königlichen Börse, das die Londoner darstellt, wie
sie den Schrecken des großen Feuers von 1666 in Booten
entfliehen, hat Mr . Stanhope Forbcs seltsame Schiffe von
einem Typuö gemalt, wie man sie nie auf der Theuise gc-
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nicht nur mit warmen Kleidern gegen die heftige Kälte
versehen, sondern vor allem auch mit einer gefärbten
Brille zum Schutz der Augen gegen die blendend von
allen Seiten zurückgeworfenen Sonnenstrahlen . Sogar
im Krater selbst findet sich dasselbe Übermaß von Kälte
und Licht. Von einem Ausbruch des Vulkans in histori¬
scher Zeit ist nichts bekannt. Merkwürdig ist die von
der Londoner Wochenschrift„English Mechantc" in Er¬
innerung gebrachte Geschichte, wie der General Gasper
Sanchez Ochoa einst zum uneingeschränkten Eigentümer
dieses berühmten Berges und zugleich des höchstgelegenen
Bergwerks der Welt wurde . Alexander von Humboldt
soll zuerst die Entdeckung gemacht haben, daß der Krater
des Popokatepetl einen unerschöpflichenReichtum an
Schwefel birgt , und hat angeblich eine Mitteilung da¬
rüber an Andres del Rio gelangen lassen, einen Lehrer
der Militärschule in der Stadt Mexiko. General Ochoa,
damals ein junger Mann , der die Militärschule besuchte
und von del Rio sehr begünstigt wurde, beschloß, die
Angaben Humboldts nachzuprüfen. Mit Unterstützung
seines Lehrers erreichte er von der Regierung die Ge¬
nehmigung, den Berg zu pachten. Hätten sich damals
schon andere Leute träumen lassen, daß die Schwefellager
im Krater des berühmten Vulkans erfolgreich ausgenutzt
werden könnten, so würde Ochoa vermutlich auf größeren
Widerstand gestoßen sein. So aber hielt man seine Pläne
für phantastisch und lächerlich und ließ sich demzufolge
herbei, ihm den ganzen oberen Teil des Berges zu über¬
lassen. Nach der damaligen allgemeinen Auffassung be¬
deutete diese Konzession nichts weiter als die Abtretung
einer Masse von Fels , Schnee und Eis in einer Meeres¬
höhe von über 5000 Metern . Ochoa aber bestieg mit
seinen Arbeitern den Gipfel bis zum Kraterrand , er¬
richtete dort einen großen Kran und ließ die Arbeiter in
Körben zu den Schwefellagern hinunter , um den Schwefel
dann in denselben Körben hinaufschaffen und den Berg
hinunter transportieren zu lassen. Jahrelang nahmen
diese Arbeiten ihren Fortgang , aber Ochoa konnte nicht
mehr als 100 Tonnen jährlich gewinnen. Auch die besten
modernen Maschinen, die von den neuen Eigentümern
in Anwendung gebracht werden sollen, werden vermut¬
lich eine schwere Arbeit in der Überwindung der natür¬
lichen Schwierigkeiten zu leisten haben. Die Schwefel¬
lager sind noch in fortwährender Bildung begriffen und
sollen sich täglich um eine Tonne vermehren, so daß sie
in der Tat für lange Zeit als unerschöpflich werden gel¬
ten können.

* Eine Eselausstcllung in Florenz . Wie aus Florenz
berichtet wird , ist dort mit großer Feierlichkeit in Gegen¬
wart eines zahlreichen Publikums eine merkwürdige
Ausstellung von Eseln aller Art eröffnet worden . Das
ungewöhnliche Schauspiel verdankt man der Initiative
des Mr . Ford , eines reichen amerikanischen Admirals,
der sich seit mehreren Jahren in Florenz niedergelassen
hat und der sich große Mühe gegeben hat, 300 Exemplare
von den verschiedenen europäischenund exotischen Rassen
zusammenzubringen. Die Eröffnung der Ausstellung
hatte einen hübschen Erfolg , obwohl die Vierfüßler ein
im Programm nicht vorgesehenes Konzert anstimmten,
augenscheinlich um gegen die schreckliche Hitze der letzten
Tage zu protestieren.

* Ein ingeniöser Fälschertrick. Ein italienischer Anti-
quitätcnhändler erzählte, wie der „Figaro " berichtet, von
einem höchst einfachen und billigen Mittel , dessen man sich
in seinem Laude bedient, um Medaillen der ältesten Zetten
zu fabrizieren . Die Spezialisten, die sich dieser eigen¬
artigen Industrie widmen, haben die Gewohnheit, die
falschen Münzen von Tiberius oder Caligula , die grob
geprägt sind, von großen Vögeln, besonders Truthähnen,
verschlingen zu lassen. Wenn nun die Tiere nach einiger
Zeit die Medaillen wieder von sich geben, so haben sie
unter dem Einfluß des Magensaftes und der Tätigkeit
des Darms eine mehr oder weniger vollkommene Patina
erhalten . War der Aufenthalt im Körper des Tieres

I kailnt hat:ein anderer berühmter Künstler bewaffnetedie Kinder Israel mit Gewehren, während sie Manna
sammeln. Im Louvre ist ein berühmtes Gemälde von
Gr >s , das Napoleon im Schnee und Eis Rußlands dar¬
stellt, wie er nur mit einem leichten, vorn offenen Pelz-
grmaiid bekleidet ist: so wäre seiner Laufbahn wahrschein¬
lich in wenigen Wochen durch eine Lungenentzündung ein
Ziel gesetzt worden. Auf einem Bilde in einem der letz¬
ten Pariser Salons ist Ludwig XVI . mit einem moder¬
nen Revolver ausgerüstet, der Verwendung im Buren¬
kriege hätte finden können. Man darf freilich nicht über¬
sehen, daß sich die modernen Maler mit solchen Schnitzern
in der guten Gesellschaft der alten befinden, die derartige
Rücksichten kaum kannten, sondern die Historienbilder
seelenruhig im Stile ihrer Zeit malten : aber die heutigen
Künstler haben eben mehr historisches Bewußtsein, ste
wollten  genau sein, und deshalb wirken ihre
Schnitzer so komisch.

* Eine Amputation in der Hypnose. Aus London
wird berichtet: Zum ersten Male in der Geschichte der
Chirurgie in England ist bei Ausführung einer schweren
Operation hypnotische Suggestion an Stelle der gewöhn¬
lichen Betäubungsmittel zur Anwendung gelangt. Der
Versuch ist von Dr . Frank Aldrich in Claptvn, der sich
eingehend mit dem Studium des Hypnotismus befaßt hat,
am Mittwoch gemacht worden, als er einer 38-jährigen
Dame das Bein amputieren mußte. „Vor zwei Wochen",
sagte vr . Aldrich dem Mitarbeiter eines Londoner
Blattes , „wurde ich zu der Patientin gerufen, die an
Geschwüren in der Gegend des Knöchels litt . Bei einer
früheren Operation war bereits ein Knochen entfernt
worden : sie litt schon seit mehreren Jahren große Schmer¬
zen und war körperlich sehr heruntergekommen. Die
notwendige Amputation fürchtete sie wegen des Chloro¬
forms , und dieses war in ihrem Fall auch nicht anwend¬
bar . Da ihr Vater seine Einwilligung gab, begann ich
eine Woche vor der Operation init der Hypnose. Nach
30 Sekunden wurde sie anästhetisch, und die Hypnose, die
ich täglich vornahm , dauerte eine halbe Stunde . In der
Hypnose wurde sie dann eines Abends in ein anderes
Zimmer gebracht, das im Hause nebenan lag: ihr Bett
wurde auseinander genommen und wieder zusammen¬
gesetzt, und trotz des Lärms hörte sie nichts und war beim
Erwachen natürlich sehr erstaunt, sich in einer anderen
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E zu kurzer Dauer , so läßt man die Medaille eine neue
Reise durch diesen antreten , und wiederholt dies so lange,
bis der Gegenstand ein Aussehen angenommen hat, oer
jeden Zweifel an seiner Echtheit unmöglich macht.
1 » " Humoristisches . Aus G e n d a r m e ri e - An¬
zeigen. „Die Eheleute König haben vier Kruder von
24 bis 2 Jahren ; das älteste, ein Knabe, ist verheiratet.
_ Er hat eine nicht gut zu nennende Vorjugend hinter
iiäi'und wird vom Volksmund als leichtsinniger Bursche
anaesehen." — „Rubrikat dürfte hauptsächlich fern rechtes
mit Blut unterlaufenes Auge dazu benutzen, um größere
Geldgeschenke hcrausznschlagen und bettelnd umher-
fuSm ." - - Schlau.  Die kleine Anna: „Herr
Softhead, meine Schwester May liebt Sie sehr. Mr.
Softhead (entzückt): „Ach, ist cs wahr ? O du supes
Kind Da hast du 20 Pfennig ! Aber letzt sag mir auch,
Me kommst du eigentlich dazu, mir zu verraten , daß
mich deine Schwester liebt?" — Dre kleine Anna . „Weil
mir Herr Blincker und Herr Dinker auch dafür zwanzig
Mennig gegeben haben." (Ing .) — n n t
terrible.  Der kleine Hans (als Zirkus der
dumme Aujust" vergeblich versucht, sich nützlich> yir

Len ): „Mutter - sieh' 'mal, g'rad wie der Papa
g<>im Umzug!" — — Der Uberbrettler. „Bitt
schön um eine kleine Unterstützung — ich habe neun
Kinder!" — „Können die denn nichts verdienen ? —
Qr™ die studieren in!" - Ein Weinkenner.

"Ihm ' was halten Sie von diesem Moselwein?" —
K " ' . Mehr Mosel wie Wein!" (Flieg . Bl .l

_ — . ui. — . — .

Kleine Chronik.
Die Elberfeld er Kriminalpolizei vert

hastete  zwei M ä d che n h ä n d l e r , den Agenten
Wagner und den Kaufmann Vogelfang, beide aus
Elberfeld, in dem Augenblicke, als sie mit zwei Mädchen
im Alter von 19 und 22 Jahren nach Brüssel abreisen
wollten. Vogelfang hatte sich den Mädchen unter einem
falschen Namen genähert, unter der Vorspiegelung, er
werde ihnen in Brüssel eine gute Stelle verschaffen.

Am 12. und 13. Juli feiert man in Bamberg  den
100-jährigen Gedenktag der Einverleibung
des ehemaligen geistlichen Hochstiftes Bamberg ui dav
Königreich Bayern . Zum Gedächtnis dessen wird nn
Hair? ein Obelisk errichtet, zu dem sämtliche Ortschaften
des ehemaligen Hochstiftes Bausteine liefern.

Der Untersuchungsrichter rn Schwernfurt  erneß
einen Steckbrief  gegen den katholischen Pfarrer
Andreas Kirchner, gcb. 1861 in Kirchlauter an den Hatz-
beraen zuletzt in Hausen bei Schoningen am Mailt,
wegen ' betrügerischen Bankrotts u" d UnterschlagungDie letzte Nachricht über Kirchner ist aus München, e^
wird vermutet , daß er sich in die Schwerz gefluchtet hat.
^ Nach polizeilicher Meldung ist der Bankasiistent
Kürt Guttmann vom Vankhause E. Hermann m e s.
In « nach Veruntreuung von ungefähr hundertzwanzrg-
tansend Mark flüchtig gegangen. .

Fürst Ferdinand von  B u l g a r r e n ist sehr
abergläubisch. Gegen den Freitag und ganz besonder^
siegen die Zahl 13 hegt er entschiedene Abneigung.
Diesem Umstande soll es nach der „Voss. Ztg. zuzu-
fchreiben sein, daß der bulgarische Bautenminister
Popow in Beantwortung der Festrede des Fürsten ge¬
legentlich der jüngst vollzogenen Eröffnung des Hafens
von Burgas und mit Bezugnahme auf dre am 13. Mar
a St 1800 erfolgte Einweihung der Eisenbahnstrecke
Jamboli - Vurgas seine Rede ^ t folgender ungMdhn-
licher Wendung begann: „Vor zwölf Jahren und zwölf
Monaten geruhten Eure könrgl. Hoheit u.

«um Schutze der Alpenflora hat der Polrzeiprafekt
des französischen Departements Hochalpen eine Ver¬
ordnung erlassen, die das Ausreihen von Alpenpflanzen
in Wäldern und auf Alpenwiesen, sowie den Verkauf
und die Ausfuhr solcher Pflanzen streng verbietet. Als
Pflanzen , die besonders geschützt werden müssen, werden
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anaeiüürt : Edelweiß, Genepi, Cyclamen, Rhododendron
(Almenrausch), Alpenglöckchen, Enzian , Johanniskraut,
Arnika, Goldlilie , rote Lilie, Anemone, Knabenkraur,
Edelraute , Alpenveilchen und Geranium .̂

Aus Finnland kommende wisse  be¬
gegneten i m b o t n i s che n B u s e n und im nördlichen
Teil der Ostsee schwimmendem Eise.  Bor
einigen Tagen wurde der norwegische Handelsdampfer
Altair durch eine Eisscholle beschädigt, so daß er in den
russischen Hafen zurückkehrte, aus dem er ausgelaufen
war . Auch auf dem Ladogasee erschweren noch die Eis¬
massen den Verkehr. ->

Einer Meldung der „Times " aus Ottawa  zu
folae begann die Canadian - Paerfre bah  n den
verbesserten Transcontinentaldienst . Die Entfernung
von Montreal nach Vanconver wird in97Stunden
zurückgelegt. _ _

fritte Nachrichten.
wb . Madrid , 9. Juni . Im Senat führte der Minister

des Äußeren in Beantwortung der Anfrage über die
äußere Politik  aus , daß Spamen mit den
Nationen die an M a r o kk o interessiert ßnd, auf aus¬
gezeichnetem Fuße stehe, und daß diese Machte ^ Rechte
Spaniens anerkennten. Spanien ^ unterhalte mit Eng
land die besten Beziehungen. — Bezüglich des Besuches
des Prinzen Heinrich von Preußen erklärte der Minister,
daß der̂ Besuch lediglich ein Akt der Höflichkeit sei. Der
Minister wies schließlich auf die Notwendigkeit der Politik
der Erhaltung des „status quo " hm.*

wh Hammerstein. 9. Juni . Hauptmann W e ste vom 72.
Feld-Artillerie-Regiment ist gestern abend hier aus dem -Instand
Lurch das Losgehcn seines Jagdgewehrs getötet  worden.

HandelsieiSe
Erhebung des Reichsbankdiskonts. Die Situation am Geld¬

markt ändert sich last von Tag zu Tag. Je
Ansicht und auch wir hegten dieselbe, daß der Ruckfluß m die
Kassen der Deutschen Reichsbank in der ersten Juuwoche
wieder ziemlich stark sein würde. Nun wird gemeldet, daß
der nächste Ausweis, dessen ^ röffentlichung unnuttelbar be¬
vorsteht, nach den Anforderungen, die an die Bank gestallt
wurden, eine recht starke Anspannung zeigen und emeDis-
korterhöhung unbedingt notwendig machen wird Wir hatten
dieselbe auf Mitte dieses Monats prognostiziert. Nun steht das
nur den Großbanken angenehme Ereignis vor der Tur. Nach den
Erklärungen in der letzten Sitzung des Zentralausschusses der
Reichsbank hoffte man in Börsenkreisen sogar dafiI der Jun
ohne eine Diskonterhöhung vorübergehen wurde. Umso mehr,
da auch die Bank von England sich zu einer Diskontermaßigung
entschlossen hatte und erst ganz kürzlich aus London e®)eMet
wurde, die Situation stehe so, daß auf eine weitere Ermäßigung
des Diskonts noch in diesem Monat zu rechnen sei.

Deutsche Reichsauleihe. Der Rückgang der Deutschen
Reichsanleihe scheint unaufhaltsam fu sein Am vergangenecnTnqta!T schlossen 3-proz. Reichsanleihe 91 Is  Froz . ist
dies wohl mit eine Folge der neuerlichen Geldversteifung, wohl
aber auch ein unzweifelhafter Beweis dafür, daß die letzte Aus¬
gabe der 3-proz. Reichsanleihe immer noch nicht ganz m festen
Händen ist. Nach allem diesem ist es nicht unwahrscheinlich,
daß der Kurs der neuen Anleihe bald auf 91, also 1 Proz. unter
dem Emissionskurs, stehen wird. Zu diesem Kurs kann man
3-proz. Deutsche Reichs-Anleihe jedenfalls als recht billig
zeichnen. Eventuell dürfte es sogar geraten erscheinen noch
zuzuwarten, bis der Kurs noch weiter zurückgeht, was ja auch
leider nicht mehr zu den Unmöglichkeiten zu gehören scheint.
Zum Vergleich möchten wir darauf hmweisen, daß die - /«'proz.
englischen Konsuls gegenwärtig ca. 91.81 notieren. Die 3-proz.
französische Rente steht jedoch 100.12.

Bergwerks-Fusion. Die Fusion der Zeche General Blumen
thal mit der Hibernia ist nun derart geplant, daß für einen Kux
Blumenthal 9 neue Hibernia-Aktien gegeben werden sollen.

Ein Teil der Interessenten der Blumenthal hält dies Angebot für

ZU"Rombacher Hüttenwerke. Dieselben erhöhen ihr Grund¬
kapital von 20 auf 24 Millionen durch Ausgabe von 4 Mül.
Mark neuer Aktien, die vom 1. Juli 1903 ab an der Dividende
teilnehmen. Das neue Kapital soll für die Erwerbung der Kuxe
der Gewerkschaft Orne verwendet werden. _ .

Aktiengesellschaft für Verzinkerei und Eisenkonstruktion,
Hilgers in Rheinbrohl. Der Nettogewinn dieser Gesellschaft be¬
trug 11 657 Mark. Die Sanierung der Gesellschaft, die im Juli
vorigen Jahres beschlossen wurde, ist zwar durchgeführt. Er¬
folge sind jedoch erst von der Zukunft zu erwarten. Die Divi¬
denden, die durch zwei Jahre je 9 Proz. betrugen, sind wieder¬
holt auf 0 Proz. gesunken. An den Börsen zu Köln und J)rank-
furt wurden die Aktien zu ca. 125 Proz. eingeführt. v .

Kaffeevemichtungsgasetz. Auch wir haben vor einiger
Zeit Notiz davon genommen, daß die brasilianische Regierung
mit der Absicht umging, ein Kaffeevernichtungsgesetz in Vor¬
schlag zu bringen. Es sollten 20 Proz. des zum Export be¬
stimmten Kaffees verbrannt werden, um auf diese Weise eine
Steigerung der Weltmarktpreise herbeizuführen. Nun ist die
brasilianische Regierung von dieser hirnverbrannten Idee.* die
ihr wahrhaftig keine Ehre gemacht hat, wieder abgekommen
und der betr. Gesetzentwurf, der an Egoismus schon das
Äußerste enthielt , wurde wieder zurückgezogen.

Zur industriellen Lage. Das FaQon-Eisenwalzwerk I.
Mannstaedt & Co. in Kalk hielt jüngst eine außerordentliche
Generalversammlung ab, in welcher berichtet wurde, daß die
Verhältnisse recht günstig liegen. Besonders wurde der Ein¬
gang lohnender Aufträge aus England und Amerika hervorge¬
hoben — Die Bremer Linoleumwerke schlagen die Zusammen¬
legung von Aktien und Gleichstellung sämtlicher Aktien vor.
In einem Fachblatt wird über die Lage der Textilindustrie das
Urteil dahin abgegeben, daß die innere I* ge der gesamten
Textilindustrie eine starke und gesunde ist, glaubt aber auch,
daß in den Kursen der meisten Textilaktien dieselbe genügend
zum Ausdruck gelangt ist. , , , _

Kleine Finanz-Chronik. Die vorbereitenden Verhandlungen
zur Bildung eines allgemeinen Deutschen Dampfkesselverbandes
sollen so weit gediehen sein, daß in allernächster Zeit schon
die Verbands-Paragraphen festgelegt werden können. — Im
Hasseroder Revier (Kreis Melsungen) wird gegenwärtig nach
Braunkohle gebohrt. Die bis jetzt erzielten Resu täte sollen
recht vielversprechend sein. — Die Schuldverschreibungen
Stadt Bamberg sind nun doch zum Handel an der Berliner
Le zugelassen worden. - Der Stadt Straßburg i. E würfe
die Genehmigung zur Ausgabe von 12 Millionen 3/ 2-proz.
Schuldverschreibungen erteilt. — Eine neue 1mnlandische An¬
leihe im Betrage von 10 Millionen finnlandischen Mark ist von
einem Konsortium übernommen worden, zu dem auch die
Deutsche Bank gehört. — Über dieReorgamsation der Deutschen
Gasselbstzünder-Gesellschaft soll in einer am 30 Juni statt-
findenden Generalversammlung Beschluß gefaßt werden. — Der
Sitz der großen Venezuela-Eisenbahn soll von Hamburg nach
Berlin verlegt werden. - Die Wäschefabnk Theodor Popper
u. Cie. in Prag ist in Konkurs geraten. Die Passiven betragen
300 000 Kr. _ _

hd. San Francisco, 8. Juni . Die bedeutende Getreidefirma
Hetzinger hat ihre Zahlungen eingestellt. Die Verluste sollen
sich auf mehrere Mülionen Dollar belaufen Die Firma war eine
der bedeutendsten ihrer Art und hatte zahlreiche Verbindungen
mit europäischen Exportfirmen. _

« -schiifUiche».

HH*-Schlrme, £ÄSÄ
Fabrik gegr.

1839.Leonhard Hitz, 86 langgasse 86.
TjieM»rgrn-A«sgab» umfaHt 14 Settr» ,

Amtliche Anzeigen des WiesbadenerTagbiatts Jix.  4b und" eine Sonderbe rlage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

3 s ® üsis:
Imaebnna zu finden. Am Mittwoch früh hypnotisierte
ch sie und suggerierte ihr , sie würde beim Erwachen keine
Empfindungen im Knie haben. Das war auch tatsächlich
)er Fall Um 4 Uhr nachmittags hypnotisierte ich sie
nieder ohne ihr etwas von der bevorstehendenOperation
m sagen Sie wurde vom Bett ans den Operationstisch
zehoben: inzwischen waren ein Chirurg aus einem Low
doner Krankenhaus und ein Kollege gekommen. Um
4 Uhr SO Min . begannen sie mit der Operation , die um
5 Uür 10 Min . beendet war . Ich erweckte die Patientin
um 5 Uhr IS Min ., und um S Uhr 30 Min . hatten wir
alle das Haus verlassen. Während der Opera ion agte
ich zu der Patientin , daß ihr Bein unterhalb des Kniees
abaenommen würde . Sie lachte und sagte: „Gut , halten
Sie meine ,V>and " Als der Nerv abgetrennt wurde,
?ackte sie meine Hand fest. Nach dem Erwachen sagte sie:

Ich fühle Steck- und Nähnadeln ". Symptome von
Zweck zeigten sich nicht. Puls und Temperatur waren
und sind bis heut' vollkommen normal . Nach der Ope-
Totirm an sie um 6 Uhr eine kräftige Mahlzeit . -vre
Wärterin erzählt , dies wäre der wunderbarste Fall , der
iür ;•> in ihrem Beruf vorgekommen sei. Sie gab der
Patidltiil roä6ren&der Operation Portwein und Waffer,
EÄTff »°nze Seit m>. ihr ®

SwÄrSr«
ttresftÄreat °"datzÄ ^dem^osftnen̂ Wetlbewerb von 103

ÖfiSÄ Entwürt - nach den Ideen d°-
Eomitds — es bestand ans Geistlichen und Architekt t

ändern . Schließlich wurde der Entwurf von Mr.
G ?lbert Scott  gewählt , unter der Bedingung , dag
. .. Arbeit gemeinsam mit Mr . Bodley, einem der
Richter ausführe . Scott ist römisch-katholisch und wurde
^ Beaumont College bei Windsor erzogen. Sein Groß¬
vater Sir Gilbert Scott , baute das Albert Memorial
und hat eine führende Rolle in der Wiederbelebung der
gotischen Architektur gespielt. Der junge Architekt

brauchte nenn Monate zu dem ersten Entwurf und sechs'
Monate zu dem endgültigen. Die neue Kathedrale wird
842 Fuß lang, 320 Fuß breit sein und eine Breite des
Schiffes von 84 Fuß haben. D,e höchste Breite über die
Kreuzschiffe beträgt 272 Fuß , die Ĥohe der Kreuzschists-
türme 284 Fuß , innere Länge des Schiffes 224 Fuß , Lange
des Chors 170 Fuß . Die Kathedrale Liverpool wird
dabei den höchsten Kirchturm in England haben.

* Verschiedene Mitteilungen . Seit längerer Zeit
schon hat die Universität Zürich  statt der latei¬
nischen I m m a t r i ku l a t i o n s u r ku n d e diejenige
in deutscher Sprache  eingeführt : dem Beispiel ijt
jetzt auch die Hochschule Bern gefolgt -

Das Gedicht von Felix Dahn , das dem Preischor
des Frankfurter Wettsingcns zu Grunde lag, hat schon
vor G. Meßner einen Komponisten gefunden, und zwar
den bekannten Liederkomponisten Franz Abt, der seinen
„Siegesgesang der Deutschen nach der Hermannsschlacht
für 4-stimmigen Männerchor mit Orchester- (oder
Klavier-) Begleitung bereits vor etwa 40 Jahren er¬
scheinen ließ und dem Rheinischen Sängerbünde widmete
Die Komposition ist ziemlich oft bei Sangersesten und
anderen Anlässen ausgeführt worden. Sie . steht tn
Fis -dur und fordert von den Tenoristen rris, der Baß
reicht nur bis kis herab . , , . .

Nachdem der ketzerischen Schrift d'Annunzlos die
Einschreibung in den Index der verbotenen Bücher z
teil geworden, fand Sonntag rn der Marcello-Kirche in
Rom eine Sühnefunktion  gegen dre Gottes¬
lästerungen d'Annunzios statt. Nach der Messe umzogen
sämtliche katholischen Vereine Roms unter Absingen des

Miserere " und des „Stabat mater den Hochaltar
von 4 bis 7 Uhr . Plötzlich verbreitete sich das Gerücht,
d'Annunzio befinde sich in der Kirche: cme allgemeine
Konfusion entstand, und jedermann suchte krampshajt
nach dem „kleinen Gabriele ", der aber unauffindbar
blieb. Die Kirche war dabei mehr von Neugiertgen
als von Frommen gefüllt.

Eine große Expedition  ist unter der
Führung von Fr . Rubin mit 280 Personen von Kapstadt
nach Chinde aufgebrochen, um im itordöstlichen Rhodesia
vom Sambesi bis zum Tanganjika -See einen Dieridian-
bogen zu vermessen. Die Expedition wird mit dieser
Arbeit volle drei Jahre verbringen , und ihre Ergebnisse
werden ohne Zweifel wichtige Tatsachen für eine ge¬
nauere Bestimmung der Erddimensionen bringen.

Friedrich Kloses dramatische Sinfonie , betitelt „Jlse-
bill das Märlein vom Fischer und seine Frau  ,
erwies sich bei der ersten Aufführung am Hostheater zu
Karlsruhe als ein bedeutsames Werk von vornehmer
künstlerischer Durchführung : die Ausführung ,war bei
glänzender Überwindung der großen musikalischen
Schwierigkeiten unter Felix Mottls Leitung vorzuglmH
der Komponist wurde unter dem Beifall der Zuhörer
mehrfach hervorgerufen.

Auf dem Charitä -Gcbäude in Berlin wurde Sonn¬
tagmittag das n e u e L a b o r a t o r i u m f ü r Kr eb s-
iorsckiung  feierlich eröffnet. Geheimrat Leyden
hielt eine Ansprache, auf die Ministerialdirektor Althoff
erwiderte . , . ^ ,

Der Graf von Fürstenberg -Stammheim hat die
reichhaltige circa 50 0 00 B-ä nd e u mfass ende
Bibliothek  seines unterhalb Mülheim  am
Rhein gelegenen Schlosses Stammheim  der
Königlichen Universitäts - Bibliothek rn
Münster  auf SO Jahre leihweise uberlaßeii.

In London wurde Samstag eine Menzel-
Ausstellung  eröffnet . Die im wesentlichen aus
Zeichnungen und einer beträchtlichen Anzahl von Öl¬
gemälden bestehende Ausstellung erntete d,e größte Be¬
wunderung . ,

Der Kongreß der Vorstände der sta¬
tt  st i s che n A m t e r deutscher Städte , der vom 12. bis
15 d M in Dresden  stattfinden sollte, ist aus Rück¬
sicht auf die am 16. stattfindenden Rcichstagswahlenauf
den 10. bis 13. Juli verschoben worden.

Der vom König der Belgier 1895 gestiftete Preis
von 25 000 Franken für das beste Werk über die Grün¬
dung überseeischer Kolonieen seitens der bedeutenderen
alten und neuen Völker, sowie über den Nutzen, den
diese mittelbar oder unmittelbar aus dem Kolonialbesitz
gezogen" haben, wurde den Verfassern des Werkes:
Fistoirü de l ’expansion coloniale chez les peuples
andens et modernes , Ch. Delanuvy-und H. Ban der
Linden, zuerkannt.

In Molmerschwende bei Harzgerodc, wo 1.47 Gott¬
fried August Bürger  geboren wurde, soll dem volks-
tümlickien Dichter am 5. Juli ein Denkmal  enthüllt
werden. Hierbei sei daran erinnert , daß vor wenigen
Jahren auch ans dem Grabe des Dichters, auf dem
Göttinger Friedhof , ein Denkmal errichtet worden ist
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Champagne
süss,halbtrocken,trocken. A

Jn Deutschland auf Flaschen gefüllt.

Um den. zu Anfang und am Schluffe jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei
der Nassanischen Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
licbst zu vertheilen, wird unsere hiesige Hanptkasse — Abthcilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen— bis auf Weiteres in jedem Monat vom1. bis einschl. 5. und
vom 25. bis Monatsschluß— die Sonn- und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für den vorbezeichneten Geschäftsverkehr geöffnet sein. F288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direktion der Nasfanischen Landcsbank.

SR*.
5CSe0OO©OOOO©©©OOOCJOOOOOObö©©©©OOOOOOÖOOi

SB. Spielberg , Marktstras se 23.
Elegante solide 1489

Sr ® amen - und Herrenstiefel «S
Spezialität: Mk . 10 .50.

WT System: Handarbeit in 1 aelr . “fq
Chevreaux- und Box calf-Leder fflk. S3.50.

Garantie tlir jedes Paar.
Kinderstiefel von Mk . 1.— an . q

Hans -, Promenade - und Gesellschaftsschuhe billigst . ©
©ßO ©©ö ©©©©©0 ©Ü©©©9 ©©S ©©©©8TOQ ©O©©TO©9 ©9 ©©©§

Neuheiten in Strohhüteu
für Herren und Knaben,

sowie
Filzhüte, Mützen und Schirme

empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen

Franz § ehwerdtfieger,

Karteit-Mmnt WMm,
Kloster Clarenthal,

12 Fanlbrnnnenftraße 12 , im „Pfan^
Gebe einen Posten Tstncherfilz sehr billig ab. 1499

Ferd . Hansen , Herdfabrik,
Verkanfslokali HorUzsiraaae 44,

empfiehlt:
Kochherde und ICochanlaggen

eigener äusserst solidester und bester Konstruktion. 1456

Kombinierte Herde für Kohlen- und Gasheizung.
Bager in Dauerbrand - und Regulier - Füllofen.

Gaskocher bester Systeme.

Beliebter Luftkurort
1505 M. h. M. Parpan

Hotel ütätzerhorn
Graubünden

Schwel ®.

sonnig und geschützt , in unmittelbarer Nähe prachtvolle Tannenwälder gelegen. Günstiger Aus-
ßchöne Garten-Anlagen. Aufmerksame

an ; im Juni und September Ermässigun̂ .
C, Selimid . Besitzer.

ggoi-iiuiüi., m unmitiejoarer i>ane pracntvoiii
gangspunkt, lohnender Berggarten und Spaziergänge.
Bedienung. Pensionspreise (incL Zimmer) von Fr . 6.—
Prospekte gratis. Telephon.

Im A,ril 1903 brachte,: wir 3000

llrigbtfabrräder
und MotorräderVS

Lobenswerteste Anerkennungsschreiben nebst ausführ¬
licher Abhandlung stehen Interessenten zur Verfügung.

Köln-Lindenthaler Metallwerke A.- G.
Köln- Lindenthal.

Vertreter :Jac . Gottfried , Wiesbaden.
fKa. 1853g.)

F 187

*Nschzuchtailstalt-Reftauration
empfiehlt

srische Fische,speciell Forelleli mb  Arpsen
zu jeder Tageszeit.

Bestens Nährmittel für Kinder und Kranke!
unents«hriiohf»ullcIIngs,7ortön, Mehlspeisen 80f$e Suppenu.Saucen.

Malim«l>l.—Gesetz!,geschützt.
. —oht verdaulich und nanrhoft. “U(J
heben in allen besseren Delikates»-■SMlFBBSMABS
und Oolonlalwaaren-GesoWttan.

General -Depdt lsel Tlirk & Pabst Frankfurt a . n.

CuO Sitzplätze, dtchtam  Walde, 25 Min . p. Stadt, durch die Lahnstraste, auch von
allen Seite» des Waldes zu erreichen. Vorzügliche Biere der Germania-Brauerei,
naturretne selbstgezogeneWeine und Apfelwein, stets frische Milch und Dickmilch,

Kaffee, Thee, Chocolade, frischer Kuchen. j © steritieyer

Jean Meinecke,
Möbel - ii . 1tecoratlonsgescliärt,

Wiesbaden,
Schwalbacherstrasse 32, Ecke Wellritzstr.

Telephon 2721. Telephon 2721.
Grosses Lager in Möbeln aller Art

von dem einfachsten bis zum feinsten
Genre in nur garantirt guten Qualitäten

zu den billigst gestellten Preisen.
Permanente Ausstellung

compl. Salons. Schlaf-, Speise-, Wohn- u.
Herrn-Zimmer. 1260

Braut -Ausstattungen.
Kosten msohliige bereitwilligst.

rdllvKIU I
ges . gesch ., einziges Mittel für Parket-
böden , das Fcuchtaufwischen gestattet.
Glanz ohne Glätte gibt , jahrelang hält u.
Linoleum conservirt u . auffrischt . Wichsen
u . Bohnern fällt ganz fort , geruchlos u.

sofort trocken , überall bewährt Zeugnisse etc . auf Anfrage . Der Liter gelblich l \ , 8 .—
Zu haben bei '*tto Sichert , Marktstr. S, Ed . Brecher , Nengasse 12, Drogerie

Jloehns , Taunusstr. 25, A . Herling -, Gr. Burgstr. 12, l ' rlti Bernstein , Wellritz-Drogerie,
Wellritzstr. 26, Otto Kiilie , Moritzstr. 11, M. Rooi IVaclif . (W . Schupp ) , Georg
Merlach , Drogerie, Kirchgasse 62, Drogerie Theodor Waclomutli , Friedrichstr . 45, und
Germania-Drogerie C. Portzelil , Bheinstr. 55, oder direkt von der Fabrik Draielinann &
Qucrner , Milchst a . 71. p7g

MapTf-
■® Her-m-Sos-

&P s\

rrfflaehf«
•Haus ▼gegr. 18 ¥¥*

Aerztilcli empfohlen,

v*
883

lampes Likörspezialitäten.
Dr. Mampes Bittere Tropfen$fohef de" te Gêmvoer-

sohrift des Geheimen Sanitätsrats Dr. Carl Mampe seit mehr
als 70 Jahren hergestellt , in */i, Vj  u . l/xo Flaschen, pro */> Fl.
Mk. 2.25, pro '/- Fi . Mk. 1.25.

Halb und lialb, Mampe mit Pomeranzen, £?£«:.
miii 'himg , in Champagneiflaschen mit roter Kapsel. Kon¬
sum in Berlin allein Uber 400 (MIO Flaichea pro Jahr,
pro V» Fl. Mk. 1.60.

extrafeine bikürmiiehnng,
in Champagnerflaschenmit welner

feiner Tafellikör.
Halb nnd halb. Mampe mit Pomeranzen,

Kapsel. Seu eingeluhrl . Hervorragend i
Rdrlinßl * ßail ' Alilä L lilTirnnl <Elefantenmarke ) allen Konkurronzfabrikaten eben-
nvl rlllcl UClICIUe - ftUUlllltl hürtig, aber billiger, pro */i Fl. Mk. 1.60.
f1J, Arrv  Rl ' Gn/Iv ( K| erantenmarke ) , hervorragend preiswerter und gut bekömmlicher
vllvl I J Dl (lllllj Tafellikör, den teueren ausländischen Fabrikaten in jeder Beziehung

ebenbürtig, in */i und V* Flaschen, pro l/i  Fl . Mk. 3.00, pro */* Fl. Mk. 1.75.
Zu haben in den Delikatessenhandlungen von:

C. Acker Naclif . , E . Mess jr . , I' hilipp Misset,
Friedrich (»roll . Ad . Wirth Nachf ., Er . Caiipu *.
Christian Steiper . (Man.-No.B.9193) F14

Vertreter : tiouis Jacobs , Stiftstrasse 11, II . Telefon No. 2974.

7ascAe/u/Ar,
Rcmonioir in schwarzem Stahl mit Goldrand, erhält von nnL

csc/ ?e/?At/
jeder ständige Verbraucher von

brr beste» für Wäsch- und Kan». — Näheres in den Einwickelpapieren, welche jg
gesammelt zum Empfang der Uhrberechtigen. §

Kraemer &Flammer , Heilferonna.H s
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Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneumatic-
Reifen kaufen, verlangen Sie ausdrücklich

Continental
PNEUMAT1C.

Nicht der billigste aber der beste
Reifen für Fahrrad und Automobil.

Continental Caontcboncn. Gnttap. Co., Hannover.
fBwg . 340) F125

iamiiisclie BankA.-G.,Wiesbaden.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
an und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 4 °;o p. a.

408

D

8- 1v-Pfund-
Körbchen.

Italienische u. badische Frübkirschen täglich eintreffcnd zum billigsten Tagespreis.
I3iil , Bülowstraße 7. Telephon 139.

Lebensmittel- und Wein-Consum.  Butter und Eier «n --ra».

Gesangverein
„Germania" wallau.

Samstag, den 13. d. M., Nachmittags
4V* Uhr, werde» die Plätze zur Aufstellung von
1Karüssel und Ständen aller Art zu unserw
50-jähr. Stiftungsfest am 5. und 6. Jult mcnt-
bieteud vergebe». — !

ktectiii-IiißiM>>.Aiskiiilstcl!
, Ak". Knl!» «ST«».'
Geschäftl. u. Privat -Auskünfte (Vermögen, >
Ruf, Vorleben), Ermittelungen (Prozctz-
material), Beobachtungen von Personen

Drucksachen
für jeden Bedarf liefert in guter
Ausführung rusch u . billig

die Buchdruckerei 764

Carl Sclinegelbcrger& Cie.,
86 JMarlstStrasse 26.

F rüher Arbeiter,jet/.tselbstständiger Fabrikant
nur durch Ihre treffliohe , einzig dastehende
Institution . Aehnliche Atteste viele . Wenn Sie
mit wenig Mittel selbstständig werden wollen,
Verlangen Sie sofort Gratis-Zusendung unseres
Katalogs . Fallnlcht ’» B.aboraturluin.
fe . m . |>. M .. BSideiatcdt b. Hamburg . F181

Kur Ort Auerbach,Hess .,
I Bergetrasse, schönste u.

mild. Gegend Deutschi.
Medico-phys. Institut d.

>ract. Arztes A . Mamraer . tein . Mildo |
Wasseranwend . i. verschied . Form, Elektricität,
Massage etc. bei Nerven-, Frauen-, chron. u. a. w.
Krankheiten . Prospekt gratis. t iv

Allsoerkaus
Wegen Todesfall.

Nur bis 1. Juli.
Echt gold.Uhren,

14-kar., gesetzlich gestempelt,
SM- zu und unter Einkaufspreis.

Einsicht in das EinkaufSbuchgern gestattet.

Eldtr.Lititaniiibad wieswei,
Kernstrasse 35/SS . — Telephon 13 « .

Erfolgreichstes Heilverfahren selbst in ver¬
alteten und hartnäckigen Fällen , bei Gicht in
allen Stadien , Rheumatismus in allen seinen
Formen bei Unterleibsleiden , Hömorrhoiden,
Nervenlähmungen , Lähmungen »aoh Sohlag-
anfällen , bei Epilepsie und bei allen Stauungen
der Blutzirkulation etc. etc.

Abteilung II.
elektromedizinische Mundbäder bei allen Mund- u.
Zahnkrankheiten ,elektromedizini «cheTrmkkuren
bei Kehlkopf -, Schlund- und Magenkrankheiten.

Abteilung II * .
für schwere Unterleibsleiden und Hämorrhoidal¬
leiden . „ ,

Viele unverlangte Atteste , Danksagungen,
Anerkennungsschreiben Sr. Majestät des Königs
von Württemberg . 1K77

Broschüre gratis . An fr. an U>‘ ‘
Bes . Franz » Molfmann .

KlidhMS„Goldene Kette"
Langgasse öl.

Thermal - Bäder a 50  Pf .,
im Abonnement billiger. 1261

Bad Kreuznach,
Loew’s Privat-Hotel Imlioff,

Familien .Pension I.
Jeglicher moderner Comfort. Feinste Lage,

Vorzügliche Küohe.
R . IiOew jnn ., _

jfr.Mitbesitzer des Hotel Loew, Bad Münstera.it.

"l

Wiesbaden Hcrostrasae 35/S3 Tel. 126.
Nahe am Kochbrunnen.

Comfortabel neu eingerichtete Fremdenzimmer
von Mk. 1.50 an, elektr . Licht , Ceütialheizung,

Separates - Bier - Restaurant,
Gesellschaftszimmer , Wein -Restaurant,

Wintergarten (Sehenswürdigkeit ),
ff. Biere , reine Weine , bekannte vorzügliche Küche-

Mässige Preise.
Guter Mittagstisch von 60 Pf . an.

MCpunz A . Hoffmann.

<Vn 10 Minuten töö6
von ber Stabt oder durch den Wald »" " reichen.

Haltestelle der elektr. Bahn am Waldhauschen.
Frankfurter und Kulmbacher Biere.

Sbecialitätr „
>Nachmittags Kaffee und  irische Waffeln.

Waldhäuscheiii
Sehenswürdigkeit.

Einsicht in das Einkaussbuch gern gestattet.

mtm - SM#»»* - IJS .SSS5S

Geschäfts-
Aufgabe.

Verkaufe zu u. unter Ein-
kaufspreis: Herren - Stoffe,
Reste, in engl. u. franz. Waare,
fertige Herren-Ueberzieher,Anzüge
f. H. u. Knaben, Joppen, Hosen
u, Westen, einzl. Sonntags- u.
Lüster-Saccos. dunkle Muster,
Damen -Capes , Jaqnctts,
Spitzen -Caprs . DieseWaaren
werden zu Spottpreisen her-
gegeben.
Wcllritzstr. 11, 1 St.,

gegenüber der Helenenstr.

Billige oute Rcisckosscr,
Meise-Artikel u. Schulranzen kamen Sic nur
Neugasse 22, 1 St ., früher Grabenstraße.

Auf Wunsch 2 Jabrc Ichristliche Garantie.
> NB . Das Geschäft wird ab 1. Juli von dem
| bisherigen Gehüsten weilergcsührt.

0. Kemmer Erb.,
Uhrmacher,

»Wfse 32. MchM 32.
K . JS. Muenlch.

Gcsundlieits-1
Binden,

I. Qualität,
p. Dtzd. 1 Mk.,|

p. ‘/« Dtzd.
60 Pf.

I.nnggnsae 5 « , Welt « lirwnzplntz.

Thermal-Bäderä60  Pf.,
ganz neu eingerichtet . 1262 j

Möblirte ZimmerI. Etage.
Bettnässen . LL

garantirt . Prospect , Zeugnisse etc. frei durch
«erin . fflnrliiirg , ß<ranUlurt a . M . ,
Allerheiligenstr . 76. F 70 |

Irrigateure
nach Professor Esmarcli,

complet mit Schlauch , Mutter- und
Clystier-Rohr

von Mk . 1.25 an.
Grosse

Auswahl in

Suspensorien|
Clystier-
gpritzen

von 50 Pf . an.
\*y

Blmneag Itter von St » *"f . an, sowie
BluinenUllliel . Blumentöpfe,

Blumenständer etc . empfiehlt

Kaufhaus Führer,
lilri ligK . ee 4M. 1599

\
X

Chr.Tauber, Artikel zur Krankenpflege,
■iircliga . ee « T elephon » II

Rheurtiati{>muS".
Kranke, die nirgends Heilung fanden , müssen

im eigenst . Interesse die kl . Broohiire lesen,
2 einfach . Unschuld. Hausmittel geg . chron.

Rheumat ., bewährt durch 26-jährig . Erfahrung .
Kein Geheimmittel , billigst . Selbstanfertigung.
Erfolg überraschend. Preis nur 2 Mk. l -liein.
l/nbornt . , Workatr . 1S , 1 I , morgens
9 - 12 Uhr. _l £ ii
-OM —clüx £,otel u. Restauraliouen habe nod)
2'/. Stück selbstgekesterlniu. gut gepflegten Wein
bil lig' abzugebeu  -

» .ln wahrer Mcliata
f alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist da, berühmteWerk:

| » r . Betan ’s » ellntliewahrang
Ti 'Aust, tollt i ’l Vlbbilö. Preis ß '

Lese cs Jeder , der o» de» Folgen solcher
Laster leidet, rausende verdanken dem-

VedagSmagazb » in Leipzig,Neumarkt 2 t , sowie d. jede Buchhandlung.

Jch darf nur 1
]80tßX-$ei?«npulv«rW6u. L OJ

4^ 887

Umsonst und franko
erh. jcb. mein. Pr . cht-
Katalogm . Cd. SP,00Ab¬
bildung. v.Mcsscr, Schee»
ren , 8 - n- rn . Wasscn,
Fernrohre , Gold- und
Lederwaaren ic. (unent¬
behrlich f. jed. Haushalt ).
Empsehle unübertroücne

Slldetstalil - Mahr .
melier mit Etui zu 2 MI ., dito Diamantstahl
•’ Mk. gegen Nachnahme oder vorherige Kaga.

Hrltr « ammeskadr , ^
Voeho -Solln, «n, Ltahliv .-gabr . u. Bersend . h:

fß$r~  Nur das Beste in

Beriistein-Fnssboden-Laeke
zum Selbitanstreichen, 1516

py - andere Bezeichnungen sind meistens
auf Täuschung des Publikums berechnet,

Oeltarben , fertig zum Anstrich,

Parquetbodenwachs, Stahlspäne,
auch nur beste Qualitäten u. billigst bei
i liOiiii Schild,
Inur 8 Langgasse 3. Telephon 2382.

Habe » och ein selvstgekelterten
ApsellveiN abzugcbtn Gottdcstrabe 22, Part.

von ' /s Lit . v. Marburg’s mit g " ><l . 'Med.
ausgezeichnetem Magenbitterhqueur..Schweflenkönig“

I kostet nur Mk. I und ist in den meisten
1 Geschäften in Stadt und Land zu liabpn.

Wo dies nicht der Fall , wende man sich
direct an meine Firma Neugasse 1, von
wo aus prompter Versand in Flaschen und
im Fass erfolgt . Marburg’s , ,* cl . weden-
Uönlff “ ist der liönig der Magenbitter-
liqueure . er ist unllbertrernicl » an
Güte und Bekömmlichkeit , ■ ■ erreicht
an Wohlgeschmack und Feinheit und
ausserdem , was «ehr wichtig ; ist, viel
billiger wie die meisten der sonst an¬
gepriesenen Magenbitterliquenre Man
verlange daher überall Marburg«
,ScliwedenhSnlff ‘* und weise alle

minderwerthigen Nachahmungen zurück.
Preise : Mk. 2.50. Mk. 4 - n. Mk. l .-

per Flasche von ‘/i , ’/*  u . ®/a Liter.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Friedr. Marburg, Wiesbaden.
Telefon -No. 2069. 1325

Butter ! . Butter:
, AUerf. holst. Tafel-Süßrahmbutterb. täglich
frischer Butterung (gesalzenu. unges.) verf per
Post zum Preise von Mk. 1.05 pro hsiiot ' da,
Butteiversandthaur Bohr , BordeSyolM
(Holst . ). - Eigener Molkereibetrieb. —
Gegr » 1878.
KGKKGKOGKKGKKHKGKGTKZ« Z% i
I(Eine Mil»»«
1 Liebhaber
G und mehr dürfte die äusserst zart und

angenehm und doch kräftig nach Cacao
sohmeckende

Tell - Chocolade
zählen.

K Preise : 25 Pf . pr. Tafel , 40, 60, 60,75 Pf ,
“ und 1 Mk. pr. Carton. F622 (' ” * ——«den -t.

Agenturen,,



Seite 8 . 10. Juni 1903. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag Langgasse 27. 81. Jahrgang . No. 803 .

Gegründet

Natürlich kohlensaur©
_ _ Mineral-Quelle.
Tafelgetränk I . Banges.

Aerztlicherseits bestens empfohlen bei ehren. Magenkatarrh , Blasen- und Nierenleiden.
y Aelteste Brunnen-Unternehmung des Bezirks Gerolstein. p 75

Hauptniederlage : Monrad Hoch . Hürnerstraiie 4 . Tel . 28193.
hie Ulrektion : Oerolstein . Rheinpreussen.

J*aul itrasbnrger

I *aiil Strasburger

I *aal Strasbnrger

Paul Strasburger

Paul &trasburger

Paul Strasburger
Paul Strasburger

Paul Strasburger
Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Der dick ©Herr
■welcher eine gut passende Lüsterjoppe, Lüsteranzug
oder Wasehanzng sucht, findet solche in grösster
Auswahl, für die allerstärksten Figuren passend, bei

Ernst Neuser,
Fernsprecher 3015,

Grösstes Specialgeschäft ftir Herren - und Knaben-Bekleidung,
Hirciigasse , Ecke Faulbrunnenstrasse.

Bankgeschäft

Museumstrassela

Wiesbaden

Zahlung von Coupons

Kauf ron Werthpapieren

Verkauf ron Werthpapieren

Auskunft über Werthpapiere

Börsen- Aufträge für Frankfurt a/Main

Eigene Firma in Frankfurt a/Main

Börsen-Aufträge für Berlin

Börsen-Aufträge für London

Börsen-Aufträge für Paris

Stahlpanzer-Tresors

Vermiethbare Fächer

Bankgeschäft
1546

\  lassanische Hauptgenossensdiaftskasse Wiesbaden

1i
fl

I

i
i

E. G. m. b. H.

Zentralkasse der Vereine des Verbandes der nassauisehen landw. Genossenschaften.

öko-Konto! Moritzstrasse 29. IÄ
Gerichtlich eingetragene von 158 angesohlossenen

Genossenschaften mit unbeschränkter Haft¬
pflicht übernommene Haftsumme. Mk . 3,270,000 .—

Reservefonds und eingezahlte Geschäftsantheile am
31. Dezember 1902 . Hk . 170,249 .52.

Annahme von Spareinlagen “ bis zu Mk. 5000.- mit
täglicher Rückzahlbarkeit uud Verzinsung von B'/s °/o. Ausfertigung der
Sparkassenbücher kostenfrei.

Kassenständen von 9 bis 12 V» Uhr . F479

1527”

„Unter den Eichen “ ,
Schützenhaus.

Täglich von 4 bis 8 Ulir : <2rossest ©oneert,
ausgeführt von der berühmten SSigeuner -Iiapelle » des Primas Bitte Gabor Pista.

Finitritt frei. Restaurant und Caf6 Faul John.

d
i

i
i
ü

-1 !Alkoholfreier sterilisirter Ap felfaft.
Ideales Tafelgetränk.

In bessere« Colonial» « . Delicatcffen-Hondl. zu haben.
Rest. Mutier Engel, Nerobcrg, Cafe Hohenzollern.

NbeinHdic KrnchtsLste-jkabrik. Wiesbaben, Adellieibst-. tl.

Zn großer Auswahl
empfehle:

Sonnenschirme für Kinder 45, 75, 90 Pf., 1.—, 1.25 Mk.
Sonnenschirme für Damen, schwarz, von 1.50 Mk. an.
Sonnenschirme für Damen, weiß, von 1.20 Mk. an.
Sonnenschirme für Damen, 4cru, von 1.50 Mk. an.
Sonnenschirme in Halbseide und Seiden-Ehines zu den billigsten

Preisen.
Regenschirme für Damen1.50, 2.—, 2.50, 3.—, 4.—, 5.— Mk.,

mit gestempelt. Silbergriff3.50 Mk.
Regenschirme für Herren1.50, 2.—, 3.—, 4.—, 5.—, garantiert

reine Seide Stück6.— Mk.
Spazierstöckc für Kinder 10, 20, 30, 40 Pf.
Spazierstöcke für Herren 50, 75 Pf., 1.—, 1.50 Mk.
Strohhiite für Knaben 35, 45, 60, 75. 90 Pf., 1.— Mk.
Strohhüte für Herren 50, 75 Pf., 1.—, 1.50, 2.— Mk.
Batisthütche » für Kinder 60, 75, 90 Pf. bis 3.— Mk.
Barets , Cachmir, für Kinder 50, 65, 80 Pf., 1.— Mk.
Jockey-Mützen in Sammt und Tuch 35, 50 Pf., 1.— Mk.
Herren -Sommer -Mützen 85, 50, 75 Pf., 1.—, 1.20 Mk.
Herreu -Waschhüte , extra leicht, weiß und grau. 1421

Simon Meyer,
14 Langgaste 14. — 22 Wellritzftr. 22.

Nordsee 1”"1PDa"9?si- «rFrospecue 4z« wrAin

Mildes Seebad.
Luftkurort 1. Ranges.

(Bwg.988) F 138

Carl Wüsten,
Unnggasge 30 . Schirmfabrik, Uanggasse 30.

Gegründet 1824.

Acltostcs Specialgcsciiäft in Sonnen- u. Regenschirmen.
I ebf ' rxielien , Btejmriren schnell und billigst. 1377

Seiden-Haus ( ’laaiitl

«3

36 Langgasse 36 .

Bis 15 . « 1 . Monats

15 °lo  Rabatt
auf sämmtliche Stoffe etc.

Günstigste Gelegenheit, reelle Waare und einzukaufen.

AI«Rabatt
auf ca . 150 Stück Anhänge - und

Ketten - Leder-Täschchen,
Muster eines Offenbacher Fabrikanten,
in allen Farben , nur Neuheiten in gediegener
tadelloser Ausführung. Verkauf nur gegen
~l» Mr mit SO "In nur bis Ende dieser Wooha.

W. Reich eit,
Gr. Burgstrasse 6.

15441

empfehle:
Luftballons von 85 Pf. an, Lampions von
50 Pf. pro Dtz. an. Fähnchen von 1 Mk.
pro Dtz an, ferner sehr vorteilhaft«
I*rei >-Ge !; ru <l !in <le zu Wettspielen
und Polonaisen für Kinder u Erwachsene.

Vereine erhalten Rabatt.

Kaufhaus Führer,
liirrligaMe 48. 1591
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